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1. Jaekuns anderer Preiſe im Verkehr mit Stroh und
äckſel.

2. Speiſekartoffeln.

Tageschronik,
Peter von Serbien iſt in Skutari zu Pferde in völ

lig ansgepumptem Zuſtande angekommen.
Der Vierverband 1 er u, von Griechen-

land keine Zugeſtändniſſe erreicht zu haben.
Kitchener den Rückzug der Entente vom Bal

kan und den Dardanellen empfohlen haben.
Saloniki will der Vierverband behalten und als

Stützpunkt befeſtigen.
Rumänien will ſg dem etwaigen Durchmarſch ruſ

ſiſcher Truppen mit Waffengewalt widerſetzen.
An der Iſonzofront haben die italieniſchen Angriffe

nachgelaſſen. Die italieniſche Preſſe bereitet darauf vor,
ſie aufzugeben.

Der frühere Kaiſer von China wird Ynanſchikais
Schwiegerſohn.

Die chroniſche engliſche
Wutkrankheit.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt unter der überſchrift
„Engliſche Friedensprogramme“ folgenden
Artikel:

Jm letzten Heft der „National Review“, der
bekannten engliſchen Monatsſchrift des Herrn Maxſe,
werden Vorſchläge für Friedensverhand-
lungen gemacht, die für die Anſichten des Kreiſes
der „National Review“ bezeichnend ſind. Die Gefolg-
ſchaft dieſer Zeitſchrift iſt weder klein noch unbedeutend.
Das vorliegende Heft enthält z. B. einen Aufſatz Lord
Cromers von außerordentlicher Gehäſſigkeit über
deutſche Kriegsmoral.

Die in der Monatsüberſicht aufgeſtellten Friedens
bedingungen lauten folgendermaßen:

1) Alle feindlichen Truppen ſind von allen Gebie-
en der Verbündeten zurückznziehen, bevor über irgend
welche Friedenseröffnungen werden kann.

2). Belgien muß Wie er and für alle Verluſte
voll entſchädigt werden, die es direkt vder indirekt durch
Dentſchlands unprovozierten Angriff erlitten hat. Au-
ßer dem Betrag dieſer Verluſte, der durch Bevollmäch

der Verbindeten v beſtimmen iſt, hat Deutſchland
die Summe von 10 Milliarden Mark an Belgien zu
zahlen.

8) Jrgend eine weitere Form der EntſchädigunBelgiens durch Deutſchland iſt ſt uſetzen, be iaung
en heit wirken und ein

Zeit auf die Vorſtellung der 9
auerndes Zeugnis für das Verbrechen Wilhelms II.

ſein ſoll.
4) Frankreich iſt im ſelben Maßſtab zu entſchädigen

wie Be
e ſaß-Lothringen i an Frankreich zurückzuge

ben, dazu ſo viel weiteres Gebiet, als es für ſeine natio
nale Sicherheit für notwendig hält.
D. 5H) Rußland iſt ä zu entſchädigen wie Belgien
und Frankreich und ſoll ähnliche Sicherheit gegen künf-
tigen Angriff

7) Serbiens Anſprüche ſind durch die ſerbiſche Re
gierung aufzuſtellen.

5 da z r z wö- Trentino er
rü ie ager n gen che ſind durch die japaniſche Re

M terreich- Ungarn iſt ſo milde zu verfah-ren, wie es die ruſſiſchen r hre liglterr laß
11) Mit der Türkei iſt milde zu r

12) Kein von deutſcher Herrſchaft während des Krie
ges in irgend einem Teile der Welt befreites Gebiet iſt
an Deutſchland n

I Die deutſche Flokte iſt an die Verbündeten aus
zuliefern und im Verhältnis unter ſie zu verteilen

Freitag, den 3. Dezember 1915.

14) Alle deutſchen Schiffe in verbündeten Häfen
ſind zu konfiszieren.

15) Der Kieler Kanal iſt zu internationaliſieren.
16) Preußen iſt für immer zu zerſchmettern und zu

verkrüppeln durch jedes Mittel, das ſich den Verbünde-
ten darbietet.

17) (Beſchimpfungen,
verzichten.)

18) Da kein die deutſche Unterſchrift tragender „Pa-
n irgendwelche Bedeutung hat, ſo haben ſich
ie Verblindeten volle Gewalt vorzubehalten, um zu

irgendwelchen etwa nen auftretenden Erforderniſſen
Stellung zu nehmen, oder irgendwelche der vorſtehenden
oder ſonſt noch feſtzuſetzenden e zu ändern.

19) Militäriſche Beſetzung von Berlin bis zur Er-
füllung des Vertrages.

20) Drakoniſche Beſchränkung des deutſchen Han
els.

Dies iſt ein extrem-konſervatives Pro
ramm.

Jm „Daily Chroniele“ hat der bekannte liberale
Führer E. F. G. Maſterman die „allein möglichen Friedensbedingüngen entwickelt, die in allen Hauptpunkten
den vobigen entſprechen. Insbeſondere wird darin Dä
nemark noch mit Schleswig beglückt.

Für uns nachdenkllche Deutſche ſind dieſe Veröf

auf deren Wiedergabe wir

fentlichungen in einem Augenblick, wo unſere Waffen
an allen Fronten ſiegreich glänzen, wo insbeſondere
England vernehmlich unter der Laſt des Krieges keucht
und ſich Stimmen genug im Lande ſelbſt erheben, die
den Verluſt des Krieges für England vorausſagen,
nichts als Tollhausgeburten. Und in Wahrheit iſt noch
heute England, wenigſtens das England, welches die
Politik des Weltreichs zimmert, ein Tollhaus, deſſen
Jnſaſſen unheilbar von einer fixen Jdee beſeſſen ſind.
Und gegen dies Tollhaus, das in Paris und Rom unö
Petersburg ſeine Filialen findet, haben wir uns zu
wehren. Dieſer völkerpſychologiſche Zuſtand verlängert
den furchtbaren Krieg, der mechaniſch längſt zu unſeren
Gunſten entſchieden iſt, in unabſehbarer Weiſe, er macht
ihn zu einem Wettkampf der Nerven. Nur die
kühlſte Ruhe und Beſonnenheit macht es einem Geſun-
den möglich, den Angriffen eins Wahnſinnigen erfolg-
reich ſtandzuhalten.

Die Veröffentlichung der „National Review“ bildet
einen ungemein wirkſamen Hintergrund für die Jn-
terpellation der ſozialiſtiſchen Reichstags
fraktion, von der wir geſtern. berichteten, und die
vom Reichskanzler die Bekanntgabe der Bedingun
gen verlangt, unter denen Deutſchland Frieden
ſchließen würde. Die engliſche Veröffentlichung
ſchlägt die deutſche Kundgebung tot, deren eigenſinnig-
überheblicher Charakter auf jeden Deutſchen einen pein
lichen und kindiſchen Eindruck machen muß.

Vielleicht iſt es ein Zweck der engliſchen Publika-
tionen, auf die Verbündeten zu wirken, um deren wan-
kende Suggeſtion zu erneuern und ihre Leidenſchaften
aufzupeitſchen. Daß den dröhnenden Tatſachen gegen
über aber es in England überhaupt noch möglich iſt, in
einem ernſthaften politiſchen Organ derartige hyſteriſche

Tollwutausbrüche dem Leſerkreiſe vorzuſetzen, hat einen
pſychopathiſchen Tiefſtand der öffentlichen Meinung zur
Vorausſetzung, mit dem nicht zu rechten iſt, ſondern
deſſen man nur mit der Zwangsjacke und dem Streck
bett Herr zu werden vermag.

Vom Kriege
Die Lage auf dem Balkan,.

Hſterreich fing im November 67 090 Serben und nahm
191 Geſchütze und Maſchinengewehre.

Wien, 1. Dez. Der öſterreichiſche Generalſtab berich-
iet: Unfere Truppen dringen umfaſſend gegen Plevl
je vor. Eine Kolonne greift die Gradina- Höhe ſüd

öſtlich des MeialkaSattels an, eine andere erſtürmte in

nen155. Jahrgang.

den Nachmittagsſtunden und nach Einbruch der Dunkels
heit den von Montenegrinern zäh verteidigten Hochflä
chenrand 10 Kilometer nördlich von Plevlje. Prizren
iſt am 29. mittags von den Bulgaren genommen.

Die Armee des Generals von Koeveß hat im Nov,
40 800 ſerbiſche Soldaten und 26 600 Wehrfähige gefan
gengenommen, 179 Geſchütze und zwölf. Maſchinenger
wehre erbentet.

Der bulgariſche Heeresbericht.
Sofia, 30. Nov. Auf der ſüdlichen Frontentwickelten die Operationen für uns gün ſt i g. Un

ſere Truppen beſetzten am 26. d. M. die Stadt Kiche
vo, heute nahmen ſie die Stadt Kruſevo in Befitz.
Die Serben vperieren nun in dieſer Gegend als
kleine vereinzelte Abteilungen. UnſereTruppen, die längs der oberen Crna voperieren, über
ſchritten dieſen Fluß und bemächtigten ſich der Brücken
und Straßen, die nach Bitoliag (Monaſtir) füh-
ren. Auf den übrigen Fronten wenig Veränderungen.

In den täglichen Heeresberichten unſeres Großen
Generalſtabes werden die Operationen unſerer Trup-
pen nur da ſkizziert, wo Anderungen in der Lage ein-
treten, und im allgemeinen wird nichts erwähnt von
den Fronten, wo die W unverändert bleibt. Dies be
zieht ſich beſonders auf die ſüdliche Front, wo infolge der
S iven Haltung der engliſch- franzöſiſchen

rnppen unſer Bericht nur wenig über die Opera
tionen meldete, die dort ſtattgefunden haben. Um jeder
Dentung dieſes Schweigens in Europa vorzubeugen,
die dies vielleicht als ein Zeichen von Mißerfolgen dar
tellen wollte, gibt der bulgariſche Generalſtab bekanunk,
aß die Operationen der engliſch- franzöſiſchen Truppen

ſ auf das CrnaTal beſchränkt haben. Die engliſch
anzöſiſchen Truppen haben nicht nur um keinen

einzigen Schritt vord rin
Stellungen, die ſie zur Zeit der Ankunft unſerer Trup-
pen beſetzt hielten, ſondern ſie wurden ſogar um einigeKilometer hinter dieſe Stellungen zurückgedrängt.

en können über die

Alle ihre Verſuche, nordweſtlich der Crna vorzugehen,
blieben erfolglos. Heute befindet ſich kein einziger
Serbe oder Franzoſe auf dem linken Ufer
der Crna. Die Brücken des Fluſſes bis zur Mün-
dung in den Vardar wurden von den ſerbiſchen und
franzöſiſchen Truppen auf ihrem Rückzug zerſtört.

Der Serben Flucht von Prizren.
Die Straße zwiſchen Suhareta und Prizren iſt

buchſtäblich bedeckt mit Kadavern von Zugtieren
und von verlaſſenen militäriſchen Gegenſtän-
den, ſowie von Trümmern von Wagen, Ge-
b ützen, Munition und dergl. Die Gefangenen und
Eingeborenen erzählen, daß die ſerbiſchen Offi-
Zinh ihre Verbände verließen und in wilder

lucht ihr Heil ſuchten. Ein Teil ſoll ſich in Zivilklei-
ern in den Dörfern der Umgebung verborgen halten.

Kaſſe Umſtand ſoll die Soldaten beſtimmt haben, ſich in
Maſſen zu ergeben.
Der ſerbiſche Rückzug durch Albanien und Griechenland.

irre 1. Dez. Schweizeriſche Blätter melden über
Mailand, daß die öſtlichen und nordöſtlichen Ge
biete Albaniens von den dort aufhältlichen Ser-
ben in wilder Flucht verlaſſen werden. Alle
Straßen nach Skutari und Durazzo ſeien von ſer-
biſchen nen überfüllt. a aus Monte-negro drängt die e lohene ſerbiſche Bevölkerung be
reits über die albaniſche Grenze.

Wie ferner aus Mailand gemeldet wird, haben dieBulgaren die albaniſ de Grenze bereits
überſchritten.Rotterdam, 1. Dez. Der engliſche Vizekon-ſul in Niſch traf am Montag früh in Salonikt
ein. Er war von einigen ürzten und Krankenpflege-
rinnen begleitet. Die Karawane mußte einen r
Teil des Weges zu Fuß zurücklegen und war agelang auf ſchneebebeckten Gebirgspäſſen unterwegs. e

die von der ſerbiſchen Grenze ausgehen, ſind
vollgepfropft von J tlingen und Trup-enkolonnen. Die Flüchtlinge ziehen ſich jetzt e

riechenland zurück, da das Fortkommen nach
Albänien vollſtändig unmöglich iſt wegen der
feindlichen Haltung der Albanier und we
Le des Mangels an Lebensmitteln. In Saloniki tref
en immer wachſende Mengen ſerbiſcher Flüchtlinge ein

und man weiß garnicht, wo man die Unglücklichen un
terbringen und wie man ſie verpflegen ſoll.
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Kampf um Monaſtir.
Berlin, 2. Dez. Hrn Kampf um Mönaſtir

g.: Flüchtlinge aus Monaſtir be-
richten von äußerſt ſchweren Kämpfen auf den
zöhen von Monaſtir. Oberſt Vaſſitſch hält die letzten
zerteidigungswerke der Stadt und iſt entſchloſſen, es

bis zum Straßenkampf kommen zu laſſen.
Peter in der Fremde.

Stockholm, 1. Dez. Uber den Geſundheitszuſtand
Peters von Serbien werden Einzelheiten bekannt.
Er ſtand auf ſeiner Reiſe nach Skutari, die er zu
ſammen mit Putnik und Paſitſch zu Pferde zu
rücklegte, ungeheure Entbehrungen aus. Er
hlieb auf 36 Stunden vhne Die diplomati
ſchen Miſſivnen am ſerbiſchen Hofe trennten ſich von der
Regierung. Während Trubetzkoi und die Vertre-
ter einiger anderer verbündeter Regierungen nach
Montenegro gingen, von wo ſie ſich über Jtalien zu
Schiff nach Saloniki Zegeben, um ſpäter zu dem end-
güktigen Sitz der ſerbiſchen Regierung nachzukommen,
kehrten die anderen Diplomaten nach ihrer Heimat zu
rück.
Wenig tröſtliche Valkanansſichten des Vierverbandes.

Romt, 1. Dez. Die „Tribuna“ ſtellt feſt, daß ſich die
Lage der Entente auf dem Balkan noch verſchlim-
mert habe. Das ſerbiſche Heer ſei nach Albanien
zerſprengt und befinde ſich dort in trauriger n
Es ſei unſicher, ob ſich die Alliierten in Saloni-
Ti einen uneinnehmbaren Stützpunkt ſchaffen könnten.
Auf Rumänien könne man nicht mehr zählen.
Die Lage der Entente auf dem Balkan ſei wenig
tröſt lich und könne nur durch ruſſiſche Hilfe teilweiſe
gebeſſert werden.

Die Bulgaren bleiben unter den Waffen.
Berlin, 1. Dez. Ein bulgariſcher Miniſter

ſagte einem Vertreter der „Voſſ. Ztg.“, er erachte den
ſerbiſchen Feldzug für ſo gut wie erkebigt. Selbſtver-
ſtändlich werde Bulgarien ſolange unter den
Waffen bleiben, bis auch die übrigen Verbün-
deten niedergerungen ſeien.

Bulgarien für immer Rußlands Gegner.
Einer Kopenhagener Depeſche der „Köln. Ztg.“ zu

ſolge erklärte der frühere ruſſiſche Geſandte in
Sofia, Savinski, einem Vertreter der „Petersb.
Börſenztg.“, beim Abſchied ſei der Bulgarenköni
ſehr erregt geweſen und habe mehrmals wörtlic
erklärt: „Solange ich auf dem Balkan bin, ſolange ich
die Balkanhalbinſel nicht verlaſſe, wird eine Brücke
zwiſchen Bulgarien und Rußland nichtmehr geſchlagen werden“. Bei der Abreiſe ſei
der Geſandte ſehr höflich behandelt worden.

Enver Paſcha in Sofiag.
Sofia, 1. Dez. Der türkiſche Kriegsminiſter Enver r t iſt hier eingetroffen. Auf dem

Bahnhof hatte er mit dem bulgariſchen Kriegs-
miniſter eine längere Unterredung.

Bulgariens Kriegsziel erreicht.
Sofig, 1. D. Ein bulgariſcher Miniſteräußerte ſich über die Lage folgendermaßen: Wir betrach-

ten unſer Kriegsziel bereits als erreicht, da wir
einen ch womit unſere Gegner uns umgeben woll-
ten, durch die Vernichtung Serbiens zerſprengt

en. Es iſt geich, ob Serbien gänzlich verſchwin-
et oder ein Teil ſerbiſchen Gebietes als ſelbſtändiger

oder Montenegro angegliedert, fortbeſteht; denn
Oſterreich und wir werden dafür ſorgen, daß in
Brrr keine altſerbiſche Propoganda den

alkanfrieden mehr bebrohen kann. Wirwerden jedenfalls an der Donau eine
eſte Bürg-mit Ungarn haben, was die

aft z r die Wahrung unſerer W politiſchen und
irtſchaftsintereſſen bildet. Die Aktion des Lan-

dungskorps des Vier verbandes wurde un-
reren niemals ernſt genommen. Sobald

e Trümmer der ſerbiſchen Armee vollſtändig vernichtet
per zerſprengt ſind, werden wir e en die En-
tentetruppen en um dieſelben aus Mazebdo-
nien zu vertreiben. Wir haben Grund, anzuneh-
men, daß Griechenland nicht bloß die ſerbiſchen, ſondern

ich die Ententetruppen, ſobald dieſelben auf griechi-
Gebiet zurückgeworfen werden, entwa fnen

r

Abmarſch nach Egypten?
Wien, T. Dez. Aus Budapeſt wird der „Wiener

Allgemeinen Zeitung“ gedrahtet: Aus Mudros vorlie-
gen e Nachrichten beſagen, daß ein aus 11 Einheiten
eſtehendes engliſches Geſchwader, das bisher
um Schutze des Hafens in der Bucht von Saloniki
euzte, unter vollem Dampf nach Egypten anuns-

gelaufen iſt.
Rückzug auf Saloniki?

Mailand, 1. Dez. Eine Korreſpondenz des „Cor-ere della Sera“ ans Rom enthält folgende Stelle:
ine 77 remde Perſönlichkeit, welche die
r Tage in Rom war, gab ihrer Meinung dahin Aus
uck, daß die Engländer und r rir nt tun wür
n, ſich vom Balkan zurückzuziehen, um ſich
Saloniki zu verſchanzeu. (Gemeint iſt of-

fenbar Kitchener.)
Budapeſt, 1. Dez. Wie der „Peſter Lloyd“ aus

Wien aus gut informierter Quelle erfährt, iſt der Ab-
zug der engliſch c ſiſchen Truppen aus Salonikin rerhaer Zelt nicht zu erwarten. Die Ver-
bündeten rechnen vielmehr damit, die Stadt dau-
ernd in Beſitz zu nehmen.

Um Griechenlands Anſicht ſcheint man ſich nicht
Fümmern zu wollen.

Griechenland zieht ſeine Truppen nicht zurück.
Lowdon, 1. Dez. Die „Times“ erfahren aus Athen:Forderung des Vierverbandes,

ie griechiſchen Truppen aus den von den Alli-
rten beſetzten Gebieten zurückzuziehen, erklärtedie reihe Regierung, daß ſie dies für unaus-
ührbar halte, weil dadurch neue Schwierigkei-
en entſtehen. Es wird auf die Einſetzung eines Aus

ſſes von Sachverſtändigen gedrungen.
Jmmer mehr ſtellt ſich heraus, daß die angeblichen

Erfolge des Vierverbands in Athen lediglich in den
erlogenen Berichten ſeiner Preſſe beſtehen. Grieche n-

noch weit,

Land iſt feſt geblieben und halb keinerlei
Zugeſtändniſſe gemacht.

Die italieniſche Preſſe ſieht denn auch die Bakkan-
lage ſehr peſſimiſtiſch an. Der „Corriere della Sera“
meint, der „Times“ eittgegentretend, es ſei ganz klar,
daß man zuerſt gegen die Armee Sarrailsvorgehen würde. Die Ruſſen in Beſſarabien ſeien

die Rumänen ſchwankend. DieArmee an den Dardanellen, die nicht mehr viel
bedeute, könnte es nicht verhindern und würde nach
her ſelbſterledigt werden.

Paris, 2. Dez. Der „Petit Pariſien“ ſagt jetzt, daß
die griechiſche Antwortnote den Alliierten
nicht genüge. Es müßten von Skuludis voll-
kommenere Erklärungen gefordert werden,
da die Antwortnote rätſelhaft ſei.
Rumänien zur Verteidigung ſeiner Nentralität ent

pſerPeh, 9 ſchloſſen.
en-Peſt, J. Dez. Wie der „Peſti Hirlap“ ausBukareſt meldet, eß die rumäniſche Regie-

rung in Petersburg wiſſen, daß ſie einen Durch
zug e Truppen auch mit Waffengewalt
verhindern werde.

Das ruſſiſche Balkanheer ein Bluff?
Der Bukareſter „Times“-Korreſpondent mel-

det, allgemein werde angenommen, daß das in Beſ
ſarabien verſammelte ruſſiſche Heer in füdli-
cher Richtung vorrücken werde und daß man haupt-
ſächlich an der unteren Donau konzentrieren wolle,
hauptſächlich in der Nähe von Reni und Jsmail.
Aus „vollkommen verläßlicher Quelle“ dagegen
der Bukareſter „Steagul“, daß dem Beſuche des Z a-
ren in Reni abſolut nicht die Bedentung zu-
komme, die die Bukareſter ruſſophilen Blätter ihm zuG fich bemühen. Der Zar ſei in Reni von zwei

rigabekommandeuren empfangen wor-
den und die Zahl der in Parade aufgeſtellten Truppen habe höchſten s 8000 betragen, und nicht,
wie ruſſophile Blätter melden, über 200000. Nach „völ-
lig beglaubigter“ Mitteilung habe ſich kein einziges
Schiff von Reni an die bulgariſche Küſte begeben, ſo
daß auch der angeblich von der Donau aus ge-
plante Angriff gegen Bulgarien vollkommen
un wahr ſei. Alle dieſe von den Ruſſophilen ausge-
ſtreuten Gerüchte verfolgen ausſchließlich den Zweck, die
rumäniſche öffentliche Meinung in Un-
ruhe zu verſetzen.

Aus dem Oſten.
Die ruſſiſchen Truppenanſammlungen in Beſſarabien.

Rotterdam, 1. Dez. Der Balkankorreſpondent des
V. Rott. Cour.“ meldet vom 30. Nov. aus Sofia:
Die ruſſiſche Armee, die an der beſſarabi-
ſchen Grenze zuſammengezogen wird, umfaßt 300 000
Mann und beſteht größtenteils aus der Kaukaſus-
armee, welche im Winter dort nicht operieren kann.
Sie verfüge aber nicht über Reſerven und
würde ſomit Rumänien, wenn dies öſterreichiſche,
deutſche, bulgariſche und türkiſche Truppen als r
hur er hätte, nicht hinreichend unterſtützen
önnen. Jn Bulgarien herrſcht daher die Anſchauung

daß Rumänten ſich weiter neutral verhalten
müſſe, weil der Vierverband nicht imſtande ſet, Rumä-
nien mit genügenden Streitkräften zur Seite zu ſtehen.

Die Ruſſen kommen zu ſpät.
Paris, 1. Dez. Der militäriſche Mitarbeiter der

„Jnformation“, uſſelle, beſpricht die Möglichkeit
einer ruſſiſchen Jntervention im Balkanund erklärt, eine Landung der Ruſſen in den bulgari-
ſchen Häfen ſei jetzt unmöglich, nachdem die Bulga
ren mit Hilfe der Deutſchen die Küſte befeſtigt hätten.
Die Abſicht der Ruſſen, durch Rumänien zu marſchie-
ren, längs oder auf der Donau in Bulgarien einzu
dringen, ſei eine langwierige und ſehr ſchwierige

peration, die die Deutſchen, indem ſie die Donau
bei Ruſtſchuk ſperrten, vereitelten. Duſſelle befürchtet,
daß die Ruſſen wie die Franzoſen in Saloniki
zu ſpät kommen werden.

Die öſterreichiſche Novemberbente in Rußland.
Wien, 1. Dez. Der öſterreichiſche Generalſtab be

richtet: Keine beſonderen Ereigniſſe. Bei den dem öſter
reichiſch- ungariſchen Oberbefehl unterſtehenden verbün-
deten Streitkräfte der Nordoſtfront wurden im
Monat November an Gefangenen und Beute
78 Offiziere, 12 000 Mann und 32 Maſchinenge-
wehre eingebracht.

Aus dem Weſten.
Zur Einberufung des Jahrganges 1917 in Frankreich.

Paris, 1. Dez. Jn der Kammer ſtanden heute zwei
Anträge der Radikalſozialen und der Sozialiſten, die
die Vertagung der Vorlage betreffend der Ein-
berufung der W 1917 fordern, zurBeratung. Redner beider Parteien verlangten, daß,
wenn man neue Mannſchaſten brauche, man ſie aus
den zahlloſen Drückebergern nehmen ſolle.
Der Kriegsminiſter äußerte ſich nicht zu den Anträgen.
Die Radikalſozialen ihren Antrag zurück und
ſchloſſen ſich dem ſozialiſtiſchen Antrage an. Mit 405 ge-
gen 115 Stimmen wurde dieſer Antrag abgelehnt.

Die ſchließliche Annahme der Vorlage haben
wir bereits geſtern mitgeteilt.
richtartter wird über die fragliche Kammerſitzung be-

htet:
Die Kammerdebatte über die Einberufung

des Jahrgangs 1917 drohte eine dem Kabinett
Briand uner wünſchte Wendung zu nehmen.
Die rasikal-ſozialiſtiſche Gruppe war gewillt, Aufklä-
rung zu verlangen, ob in Zukunft auch die beſten
Streitkräfte ſtatt heimiſchen Boden eine durch
aus un franzöſiſche Politik gefährlicher Aben-
teuer verteidigen ſollen. Die Oppoſition erhielt
aber knapp vor Sisnungsbeginn Kenntnis von der kri-
tiſchen Lage, in die der bei den Radikalſozialiſten
immer noch perſönlich beliebte General Sarrail
am Vardar geraten iſt, und hielt aus Rückſicht darauf
einen Verzicht auf öffentliche r r der ſchwer-
wiegenden Angelegenheit für zweckmäßig. In den
Kammergängen wurden ſtarke Bemän gelungen

der militäriſchen und diplvmatiſchen Balkanaktiv
namentlich der in Athen, vor, während und nach C
chins dortigem Aufenthalt begangenen Fehler lauk.

Kriegsrat in London,.
S Amſterdarn, Dez. Montag nachmittag wurde in
Downingſtreet K Liegsr at abgehalkten, der ungefäh
anderthalb Stunde dauerte. Grey, AsquüithLloyd George, Balfour und Me. Kennag wa
ren anwefend. Einer der wichtigſten Beſucher in Dow
ningſtreet war am Montag Felömarſchall French.

Kitchener in Italien und Griechenland erfolglos
Reuter meldet: Kitchener iſt in London einge

troſſen und wird am Donnerstag der Kabinetts
ſitzung beiwohnen, wahrſcheinli
Bericht zu erſtatten.

Dr. Dillon berichtet im „Daily Telegraph“ aus
Rom Lord Kitchener habe die italieniſche Re

iernng gebeteit, zu t Beſchlüſſen zu ge
angen, daß ſich aber Italiens Haltung dadurch in keit
ner Weiſe geändert habe. Es werden weder wei
ter e r chlüſſe ausgeführt, noch neue gefaßt. Auch
in Athen habe Kitchener nichts Poſitives erreicht.

Zwiſchen Kitichener und Sarrail ſollen ſchon bei dem
letzten Kriegsrat Differenzen bezüglich der Maßnahmen
gegen Griechenland entſtanden ſein, indem Genera
Sarrail vor jeder Zwansganwendung gewarnt, Kitschener aber auf ſolcher beſtanden habe.

England vor einem „ſchweren Enutſchluß“.
Mailand, 1. Dez. Der Londoner Mitarbeitey

des „Secolo“ ſandte ſeinem Blatte einen ausführlichen
Artikel „Zu dem Gallipoli-Problem“. Da-

rin heißt es: Hitchener werde vei ſeiner Rückkehr
nach London ſich in die Notwendigkeit verſetzt ſehen, ei
nen der ſchwerſten Entſchlüſſe im Verlauf des
gegenwärtigen Krieges herbeizuführen, denn das Mi
niſterinm werde über das Schickſal des vor acht Mo
naten eingeleiteten Unternehmens auf Galli-
poli entſcheiden müſſen, nämlich darüber, ob es
möglich ſei und ob eine weitere beinahe übermenſchliche
Anſtrengung verſucht werden ſollte, um den Wider
ſtand der Türken zu brechen, ob es vielmehr
ratſamer wäre, Zelte und Fahnen wieder einzupacken
und das Schlachtfeld zu ränmen, wobei berück-
ſichtigt werden müſſe, daß von dieſem letzteren Ent
ſchluſſe das Preſtige Englands im ganzen unſels
maniſchen Orient abhängig ſei. Nachdem der
Korreſpondent von Neuem beſtätigt hat, daß der Gala
lipoli- Feldzug nur anf dringende Bitten
Rußlands eingeleitetsworden ſei, gibt er zu, daß
200 000 Mann lange Mongte vergebens gegen die Halb
inſfel angerannt ſind. Die Türken, die noch im März
mit 39 000 oder 40 000 Mann hätten überrannt werden
können, hätten im Verlauſe des Feldzuges die Halba
inſel Gallipoli in ein gewaltiges Syſtem von Schützens
gräben verwandelt, wodurch die anfänglich von den
Alliierten begangenen Fehler in der Abſchätzung
der Schwierigkeiten nnheilbar und verderblich ges
worden ſeien. Der Korreſpondent drückt dann die Be
ürchtung aus, daß die Türken gegen die Truppen
der Alliierten beim Verlaſſen der die hef-tigſten Angriffe richten werden, ſodaß die Aus
führung des Rückzuges überhaupt frag lich
werde. Der Miniſterrat müſſe darüber entſcheiden, die
Verantwo rtung aber, die dieſer kleine Kreis von
Männern gegenüber der Geſchichte und der Zukunft
des britiſchen Weltreiſches auf ſich nehme, ſei
r von jenen, die ohne weiteres erzitteru ma

en.
Nun, es hilft ſchließlich doch nichts. Ob die Her

ren Vierverbanditen freiwillig einpacken oder nicht
raus fliegen ſie auf jeden Fall.

Zureden der engliſchen Arbeiter.
London, 1. Dez. (Reuter.) Jn der heutigen Kon a

en der Arbeiterdelegierten wies Mini-

um der Regierun

terpräſident Asquith auf die enormen Laſten hin,
ie der Krieg dem Lande auferlege. Die Regierung

vertraue darauf, daß alle Klaſſen, insbeſon-
dere die Arbeiter, den Geiſt der Selbſtaufop-
Der n g entwickeln würden wie in der Vergangenheit,

er Präſident des Handelsamtes, Runciman, be-
richtete, was die Regierung getan habe, um eine unge-
rechtfertigte Steigerung der Lebensmittelpreiſe zu verhindern. Der Schatzkanzler Me.
Kenna betonte die Notwendigkeit, im gegenwärtigen
Augenblick nicht mit neuen a s Sang
gen zu kommen. Die Hauptſache ſeti, das Lan
mit Soldaten, Matroſen und Kriegsbedarf
zu verſorgen. Obs hilft?

Bezahlung von Frankreichs Schulden an England.
Zürich, 2. Dez. Die „N. Zür. Ztg.“ meldet aus

Amſterdam: Die engliſche Regierung läßt
die Zeichnung auf die franzöſiſche An
leihe bis zu einem beſtimmten Betrage, vermutlich
1200 Millionen Fr., unter der Bedingung zu, daß die
geſamte Zeichnungsſumme im Lande bleibt und zu
Bezahlung von engliſchen Lieferungen an
Frankreich dient.

Was Haldane zu ſagen weiß.
Amſterdam, 1. Dez. Aus London wird gemel-

det: Lord Haldane erklärte in einer Rede, da zwei
Fragen mit der Friedensfrage verknüpft ſeien: erſtens
die Bedingungen des Friedens; zweitens
wie ſolle verhindert werden, daß ein derartige
Krieg ſich von neuem ereignet. Die erſt
Frage könne er nicht berühren, weil England Bundes-4
genoſſen habe. Deutſchland hätte die Hilfsguelten der Ententemächte ſtark unter-
ſchätzt. über die Zukunft ſagte er, es werde ſich als
unmöglich erweiſen, den Frieden weiter durch Rü-
ſtungen zu erhalten. Sämmtliche Sroß nrit
Neutrale und andere müßten zuſammenwirken, um den
r herzuſtellen und um t verhüten, daß
England geſchädigt oder Deutſchland durch
die Laſt der Rüſtungen mit dem Ruin bedrohl
werde. Asquith habe geſggt England kämpfe für die

e keit ehp er Er u aber,auch für die Gerechtigkeit gegenh s iſt köſtlich, wie der edle Lord England
Jrrtüm er vine weiteres Deutſchland in die Schuh
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und mit welcher Selbſtverſtändlichkeit er Enget. wahrung vor Schaden als die Haupt

Der Krieg gegen Italien
Eröffnung der italieniſchen r

Roimn, 1. Dez. (Agenzia Stefani.) Die Sitzungder Kammer jan bei icht beeren Tribünen ſtatt.
Sämtliche Miniſter und über 400 Abgeorönete
waren erſchienen. Auch 7 Botſchafter und
andte, ebenſo wie Den ys Cochin wo en e
ung bei. Nach einer 31 2 z n u 3
v erariff der Miniſter Außeren So

s Wort.S ilderte in ſeiner Rede die Gründe,welſe r a riegeerktarung Italiens r
Hſterreich- Ungarn und die Türkei geführt hätten, un
erklärte den Beitritt Jtaliens zum Londoner Ab
kommen. Darauf vertagte ſich die Kammer auf
heute.

Italiens „heiliger Egvismuns“ und Kitcheners
Peſfimismnus.

Tnurin, 1. Dez. „Stampa“ bringt zwei militä-
riſche Artikel, von denen der eine nachweiſt, daß
Jtalien wohl daran getan habe, ſich nicht an dem Bal
kanunternehmen zu beteiligen, das militäriſch ein
Jrrtum und eine Gefahr, politiſch ein Mißer-
folg ſei.

Der zweite Artikel ſagt, daß die jetzt von einigen
Blättern verlangte Truppenſendung nach Sy-
rien, die den Suezkanal retten ſolle, ein gro
Her Jrrtum wäre. Kitchener werde in London
dafür eintreten, daß ſowohl der Balkanfeldzug
als auch das Dardanellenunternehmen rück-
gängig gemacht werden. Auch werde er dafür ſor-
gen, daß nicht ein dritter Fehler mit einer un-
glücklichen Expedition nach Syrien begangen werde.
Kitchener ſei der Meinung, dem Vierverbande bleibe,
wenn er ſiegen wolle, nur ein Weg, nämlich, die
deutſchen Linien in der Champagne und im
Artois zu durchbrechen. Nur auf dieſe Weiſe könne
Egypten gerettet werden.

Mehr Nuhe an der Jſonzofront.
Wien, 1. Dez. Der öſterreichiſche Generalſtab be-

richtet: Der geſtrige Tag verlief an der Jſonzo front
im allgemeinen ruhiger; nur der Brückenkopf von
Tolmein wurde wiederholt heftig angegriffen. Dieſe
Vorſtöße des Feindes brachen in unſerem Feuer zuſam-
men. Heute nacht ſetzte ſtarkes Artilleriefeuer gegen
den Nordhang des Monte San Michele ein. Gleich-
zeitig griffen die Jtaliener den Gipfel dieſes Berges an;
ſie wurden zurückgeſchlagen. Auch feindliche Angriffs-
verſuche im Raume von San Martino wurden ab
gewieſen.

Aufgabe der italieniſchen Offenſive gegen Oeſterreich.
Wien, 1. Dez. Das „N. Wien. Jonrn.“ erfährt aus

Luganvo: Die italieniſche Preſſe ſcheint die öffentliche
Meinung auf das Aufgeben der Offenſive am
Jſonzo vorbereiten, denn ſeit geſtern veröffentlicht ſie
Artikel über die Vorteile, die der Feind durch dieſe ſeine
Stellungen hätte, an denen ſich alle Kräfte brechen müſſen.
Die bisher erzielten Erfolge ſeien trotz aller Kraftanſtreng-
nungen dennoch bedentungslos.

Ja und was wollen dann die Herren unternehmen?

Der Seekrieg.
UBoots- und Minenopfer.

London, 1. Dez. „Lloyds“ meldet: Der britiſche
Dampfer „Kingsway“ wurde verſenkt. Der Ka-
pitän und elf Mann der Beſatzung wurden gelandet. Ein
anderes Boot mit fünf Perſonen wird vermißt.

Malmö, 1. Dez. Nach der „Berlingske Tidende“ wird
das in Helſingborg beheimatete, mit Zement belandene Schiff
„Emma“ ſeit ſeiner Abreiſe von Aalborg nach Amerika
L u b. Ueber das Schickſal der Mannſchaft iſt nichts

nnt,
Von den Kolonien und Überſee.

Vom Kriege in den deutſchen Schutzgebieten.
Die von Zeit zu Zeit erſcheinenden Mitteilungen des

Reichskoloniaglamts über die Kämpfe in unſeren Ko-
lonien laſſen den ſchweren Stand der deutſchen, wenig
zahlreichen Truppen gegenüber der engliſch-franzöſiſchen
Uebermacht erkennen, aber es geht daraus auch hervor, wie
wenig man den Reuter Nachrichten glauben darf, die ge
wiſſenlos kleine lokale Erſolge zu großen Siegen aufzubau
ſchen verſtehen, um bei der Ausſichts loſigkeit des Erfolges
der Enkente auf den europäiſchen Kriegsſchauplätzen wenig
ſtens mit angeblich begreifbaren Erfolgen auf afrikaniſchem
Boden aufwarten zu können. Jn Wirklichkeit macht der
Heldenmut der deutſchen Kolonialtruppenden Engländern und Franzoſen das Siegen dort recht ſchwer
und unſere Feinde müſſen manche Schlappe und ſchwere
Verluſte mit in den Kauf nehmen. So wird z. B. über die
Kämpfe im Kameruner Küſten gebiet an der Mittel-
landbahn und am Kelefluß im Mai und Juni in den deut
ſchen amtlichen Mitteilungen berichtet:

„Die Engländer drängten durch Einſetzen immer
friſcher Truppen, deren Mut durch reich liche Alkohol-
gaben belebt wurde, die deutſchen, an Zahl weit ſchwäche
ren Truppen langſam auf den Weſtrand des Kameruner
Hochlands über Matem hinaus zurück. Am 2. Mat wurde
dieſer Ort von engliſchen Truppen nach heftigem Gefecht
beſetzt, in dem der Vizefeldwebel der Reſ. Regierungsland-

f Auch die an der Mittellandbahn vor-Zehenden franzöſiſchen Truppen drängten unſere mit dem
Bahnſchutz betraute Abteilung nach Oſten zurück. Nachdem
Bidjoka (Sende) nach verluſtreichem Kampfe von ihnen ge-
nommen war, erzwangen ſie am 11. Mai auch die Räumung
von Eſeka, dem Hauptpunkte der Mittellandbahn. Vor ihnen

Hauptmann a. D. Regierungsrat Schloſſer bis zum
ufſtien des Hochlandes bei Kilometer 188 zurückweichen.

e nahte den an der Jaundeſtraße und an der Mittelland-
z S r gewaltige Uebermacht hart ringenden Truppen

ajors Haedicke und Hauptmanns Schloſſer die Unter
itzung. Von Njong und von Sangaga her bedrohten deut

che Abteilungen Flanken und rückwärtige Verbindungen
s Feindes. Am 13. Mat ſtieß Feldwebel Mellenthin zu-

nächſt allerdtngs erfolglos von Tima Lorn am Njong gegen
So banga vor, eine Station der Mittellandbahn. Doch
als wenige Tage darauf Hauptmann Schloßer über Eferg

auf Bidfoka zur Verelnigung. mit Felbweber Mellenthit Schwindrerin, ein junges Mädchen, aufgetaucht, Le
vorging, konnte er den Abmarſch der Franzoſen nach Dordenfeſtſtellen. Die Mittellandbahn war von ihnen geräumt.
Bidjoka und Eſeka wurden von den deutſchen Truppen wie
der beſetzt. Faſt zu gleicher Zeit erſchien in der linken
Flanke und im Rücken der Engländer der Hauptmann Ada
metz vom Sangaga her. Am 12. Juni überfiel er einen feind
lichen Transport und erbeutete etwa 500 Laſten, darunter
300 Laſten Verpflegung. Jn Gefechten vom 19. bis 26. Juni
fügte er den Engländern ſchweren Saden zu.

All dieſe hartnäckigen Kämpfe ſind ein Beweis für den
unbeugſamen Willen der Verteidiger Kameruns, durchzu
halten bis zum äußerſten,

Verſchiedene Nachrichten.
Der öſterreichiſcheungariſche Thronfolger a la ſuite der

deutſchen Marine.
Gelegentlich ſeines Beſuches in Wien hat der deutſche

Kaiſer den Erzherzog-Thronfolger Karl Fran Joſef
a la ſuite der deutſchen Marine geſtellt. er Erz-

herzog tritt damit an die Stelle, die ſein verewigter Oheim
d le Jahre hindurch innehatte.di nd ldreien des de Kaiſers erinnert auch an

dieſe Tatſache.

Vorbereitung zum Kaiferreich China.
London, 2. November. Wie die „Morning Poſt“ aus

Schaunghai berichtet, melden chineſiſche Blätter, daß ſich
der frühere Kaiſer von China mit der Tochter
Juanſchikais verlobt habe.

Aus Stadt und Umgebung
Die Organiſation der Pflege der weiblichen Jugend

im Regierungsbezirk Merſeburg. Um die ſo wichtige Er
siehung und Pflege der weiblichen Jugendnoch mehr zu fördern, iſt im Bezirksausſchuſſe für
Jugendpflege des Regierungsbezirks Mer-
ſeburg eine beſondere Abteilung daſür gebildet worden.
Die Vorſitzende iſt Frau Regierungspräſi-dent von Gersdorff, der Schriftführer Semi-
nar-Oberlehrer Hemprich. Auch in den Kreis
ausſchüſſen für Jugendpflege ſowie in den Ortsausſchüſſen
der kreisfreien Städte und größeren Ortſchaften werden
Arbeitsausſchüſſe für die Pflege der weiblichen Jugend ein
gerichtet. Dieſen haben in erſter Linie die Vorſitzenden
der bereits beſtehenden Vereine zur Pflege der weiblichen
Jugend anzugehören.

Der für den Bezirk gebildete Ausſchuß iſt gern berett,
bei Bildung der in Frage kommenden Organiſationen mit
zuhelfen. Er ſteht jedem einzelnen Vereine und jeder Ge
meinde gern mit Rat und Tat zur Seite. Die Adreſſe

lautet: An den Arbeitsausſchuß zur Pflege der
weiblichen Jugend im RegierungsbezirkMerſeburg z. H. Frau Regierungs präſident
von Gersdorff.

Jn der Zeit vom 20.--22. Januar veranſtaltet der Aus
ſchuß in Merſeburg einen Lehrgang für die Pflege der
weiblichen Jugend nach folgendem Plan:

Lehrgang für die Pflege der weiblichen Jugend in
Merſeburg vom 29.--22. Jannar 1916:

Donnerstag, den 20. Januar, 9--10 Uhr: Eröff-
nung und Begrüßung. Frau Regierungspräſident von
Gersdorff. 10--11: Grundſätzliches in der Pflege der weib
lichen Jugend. Was iſt bisher geſchehen? Oberlehrer
Hemprich. 11--12: Der Krieg als Lehrmeiſter für die Pflege
der weiblichen Jugend. Kreisfugendpflegerin Fräulein
Barow-Schkeuditz. 12—1: Beſprechung. 8-—6: Jugendpflege
und Handarbeit mit praktiſchen Vorführungen. Fräulein
HaugkSchkeuditz. 8—-10: Praktiſche Vorführungen im
Mädchenheim. Beſprechungen aus der Lebenskunde, ſtaats
bürgerliche Belehrungen, Vorleſen, Lektüre, Geſang, Ge
ſellſchaftsſpiele. Freitag, den 21. Januar, 9-—-10: Der
weibliche Körper in den Entwicklungsjahren und ſeine
Pflege. Kreisarzt Dr. Bundt- Halle g. S. 10--11: Schutz
der Jugend, beſonders der weiblichen, im Gewerbe. Ge
werbeinſpektor Schürholz- Merſeburg. 11--12: Staats
bürgerliche Belehrungen für Mädchen. Geheimrat Schwa
nert- Merſeburg. 12—-1: Beſprechung. 3——6: Turnen und
Jugendſpiele mit praktiſchen Vorführungen. Fräulein
Gieſecke- Naumburg a. S. 8--10: Praktiſche Vorführungen
im Mädchenheim. Beſprechungen aus der Lebenskunde,
ſtaatsbürgerliche Belehrungen, Vorleſen, Lektüre, Geſang,
Geſellſchaftsſpiele. Sonnabend, den 22. Januar, 9 bis
10: Notwendigkeit der allgemeinen Mädchenfortbildungs-
ſchule als Grundlage einer erfolgreichen Jugendpflege.
Schuldirektor Oſenberg-Zeitz. 10—-12: Wie richtet man eine
Wanderhaushaltungsſchule ein? Pfarrer Reinhardt und
Frau Waſſerleben (Harz). 12—1: Die Organiſation der
Pflege der weiblichen Jugend. Oberlehrer Hemprich. 3 bis
4: Die Berufsfrage. Fräulein Barow. 4—6: Turnen und
Jugendöſpiele mit praktiſchen Vorführungen. Fräulein
Gieſecke- Naumburg a. S.

Die Teilnehmer erhalten Kahrgeld 8. Klaſſe und
Tagegelder. Die Meldung hat durch die Landrats-
ämter bei dem genannten Arbeitsausſchuß zu geſchehen.

Verein ehemaligerArtilleriſten. Der mit dem Eiſernen
Kreuz 1. Klaſſe ausgezeichnete Hauptmann der Reſerve,
Königliche Baurat Schweichel hat auch das Oldenburgi-
ſche Friedrich Auguſt-Kreuz 1. Klaſſe erhalten. Von den
zum Heeresdienſt einberufenen 120Vereinsmitgliedern ſind
während. des Krieges 30 mit dem Eiſernen Kreuz 3. Klaſſe
und je einer mit dem Bayeriſchen Militär-Verdienſtorden
mit Schwertern, dem Anhaltiſchen Hausorden Albrecht des
Bären. 4. Klaſſe mit Schwexrtern, dem Mecklenburg
Schwerinſchen Militär-Verdienſtkreuze und dem Ritter-
kreuz 2. Klaſſe des Herzoglich SachſenErneſtiniſchen Haus
ordens mit der Jahreszahl 1914 ausgezeichnet worden.

Zur Steigerung der Bierpreiſe. Nachdem die bayeri-
ſchen Brauereien und die Brauereien Sachſen-Thüringens
ihre Bierpreiſe erneut geſteigert haben, folgen mit einer
abermaligen Steigerung auch die Pilſener Braue-
reien nach. Sie verlangen ſeit geſtern von ihren Abneh-
mern nicht weniger als 8 Mark mehr für das Hekto-
liter. Daß die Gaſtwirte nicht aus ihrem Säckel das
Mehr anlegen werden, iſt ſelbſtverſtändlich. Die Trinker
von Pilſener Bier werden alſo abermals erhöhte Preiſe
für ihre Schoppen und Schöpplein zahlen müſſen, werden
aber wohl weniger trinken, denn Bier iſt ja ſchließlich kein
unentbehrliches Nahrungsmittel, und die unendlichen Preis-
erhöhungen müſſen natürlich vor allem auf die entbehr-
lichen Artikel einwirken.

Aus Provinz und Reich.
Delitzſch, 30. Novbr.

ſchiedenen Ortſchaften
In den letzten Tagen iſt in ver

der Umgegend von Delitzſch eine

hat der hieſige Bürgermeiſter inſofern getroffen,

ches Spitzen verkauft und ſich dabei auf eine Empfehlun
von Damen berufſt, welche völlig erdichtet iſt.

Eine beachtenswerte n
a

altes, noch wiederherſtellungsfähiges oder zu klein gewor-
denes Schuhwerk, das in vielen Haushaltungen en
beiſeite liegt, ſammeln läßt, um es, wieder inſtan
geſetzt, an Bedürftige zu verteilen.

Naumburg, 1. Dezbr. Um eine geregelte Milchverſo
gung zu ſichern, hat der Magiſtrat ſich entſchloſſen, Milch
karten auszugeben,

Gera, 80. Novbr. Wie die „Geraer Zeitung melhat der Fürſt dem preußiſchen Staats und Finanzmini

Dr. Lentze das Fürſtl. Reußiſche Ehrenkreuz
ſter Klaſſe verliehen. Dr. Lentze gehörte ſeinerzeit
hieſtgen Stadtratskollegium an. 2ena, 30. Novbr. Eine 70jährige Frau hat, den Blät-
tern zufolge, zurzeit 12 Söhne im Felde.

Bernburg, 30. Novbr. Gegen eine Anzahl hieſiger
ſchäftsleute iſt Strafanzeige erſtattet worden, weil
bei dem vor einigen Tagen erfolgten Empfang von Pes
troleüm dieſes nicht an alle Verkäufer abgaben, ſonder
es mit der Erklärung zurückhielten, ſie müßten es für ih
ſtändigen Kunden reſervieren. Dieſe Verkäufer ſcheine
W e r zu daß ſie ſich durch ein ſolche

ragen ſtrafbar machen.
Saalfeld, 30. Novbr. Hier meldete eine Frau ihre

Hund an, um für das Tier auch eine Brotkarte zu erhebe

Gerichtszeitung
Ein Lebensmittelwucherer,

Vom Schöffengericht zu Emden wurde ber frühe
Landwirt, jetzige Direktor der Emdener Molkerei-Genoſ-
ſenſchaft Schöningh aus Suurhuſen zu einer Geldſtrafe
von 5000 Mark oder im Unvermbgensfalle entſprechen-
der Haft verurteilt, weil er unangemeſſen hohe Preiſe fü
Butter gefordert hatte.

Ueberſchreitung der Höchſtpreiſe.
Plauen (Vogtl.), 2. Dezbr. Von der 2.,

des hiefigen Königlichen Landgerichts iſt der Mühlenbeſitzer
Zürbig aus Mühltroff (Vogtl.) wegen Ueberſchrei
ten beim Verkauf von Getreide und Kleie und r
Vermiſchung von Kleie mit Futterkalk zu 6000 Mar
Geldſtrafe oder 600 Tagen Gefängnis verurteilt wor
den. Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft hatte Freiheits-
ſtrafe beantragt.

handel Derkehr-- Polks wirtſchaft
X Die Deutſche Reichsbank gehört zu den Unterneh

men, die von der jetzigen Konjunktur beſonders profitie-
ren, und der Reingewinn für das Geſchäftsjahr 1915 wird
von maßgebender Stelle auf etwa 220 Millionen Mark ge
ſchätzt, während in dem Geſchäftsjahr 1914 ein Reingewinn
von 67 Millionen Mark erzielt worden war. Die Dividen-
de wird aber nur wenig über die vorjährige von 10,24
hinausgehen.

Cetzte Depeſchen.
Bericht der Oberſten Heeresleitung.

Großes Hanptquartier, 2. Dezember.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Außer Artillerie und Minenkämpfen an verſchiedenen
Stellen der Front keine beſonderen Ereigniſſe. Nord weſt
lich von St. Quentin fiel ein wegen Motorſchaden nieder
gegangener Doppeldecker mit 2 engliſchen Offizieren in
unſere Haud.

Oſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Lage iſt unverändert. Die Schilderung des ruſ

ſiſchen Tagesberichts vom 29. November über Kämpfe bei
JluxtKaſineſchki iſt frei erfunden. Bei der Armee des
Generals Grafen v. Bothmer wurden vorgehende ſchwache
Abteilungen der Ruſſen von den Vorpoſten abgewieſen.

t Balkan-Kriegsſchanplatz.
Weſtlich des Lim wurden Boljanie, Plevlje und Jabukag

beſetzt. Südweſtlich von Mitrovica wurden 4000 Gefanges
ne und 2 Geſchütze eingebracht. S

Oberſte Heeresleitung.
Die italieniſche Kammer.

Lugano, 1. Dez. Die angekündigte Beſprechung
des Kammerpräſidenten Mareorag mit Salandra
t geſtern, den 30., ſtattgefunden. Die gleichfalls ange
ündigte Miniſterratsſitzun unterblieb.Die Kammer wurde durch eine Rede Marcoras

en dann ergriff Sonnino das Wort, um dieRegierungserklärung zu verlefſen.
Während der Rede Marcoras kam es z re

publikaniſchen Lärmſzenen. Der „Köln. Volksztg.“
wird darüber aus der Schweiz vom 1. d. M. gemeldet:
Als Marcora in ſeiner patriotiſchen Rede an die Ar
mee, den König und die Prinzen erinnerte, rief Maz
oni und andere ſozigliſtiſche Abgeorönete:
s lebe die Republik worauf Gegenrufe: Vaterlandsfeinde! S rreiher! von der Mehrzahl dex

Verſammlung erſchollen. Abg. Monti Guarneri ſchrie:
Schindluder! Die Sozialdemokraten erhoben
Einſpruch. Die Rede Marcoras wurde durch an hal
tenden Lärm unterbrochen. Als der Präſident die
Zuſtimmungstelegramme der erlöſten Provin-
en verlas, rief rigen Wo bleiben dieGluckwünſche der internierten Bürger

Es kam wiederum zu Lärmſzenen.
Die Ausführungen Sonninos wiederholten le-

diglich die früheren verlogenen und gefälſchten Zuſam
menſtellungen, mit denen ſchon früher die Regierung
ihren gemeinen Verrat zu rechtfertigen verſucht hatte.

Große Kälte in Bulgarien.
Sofia, 1. Dez. Das bulgariſche zentralmeteorolo

giſeg üro teilt mit, daß die Kälte am 80. Nov. zugn Sofia 25 Grab Celſius, in Küſtendil 22 Graö
und in Plevna 20 Grad erreichte. Seit 1881, ſeitdem in
Bulgarien meteorologiſche Beobachtungen gemacht wer
den, hat die niedrigſte Temperaätur in Sofig
17 Grad unter Null betragen.

Die bentige Nummer nenhaht 8 Seite

Oſterfeld, 30. Novbr.
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Amtliche Anzeigen

wegen Feſtſetzung anderer Preiſe im Verkehr mit Stroh und Häckſel.
Vom 27. November 1915.

Auf Grund des t 15 der Verordnung über den Verkehr mit Stroh
und Häckſel vom 8. November 1915 (Reichs-Geſegtbl. S. 743) wird folgen

des beſtimmt: uArtikel
Die Grenz und Hbchſtpreiſe für Stroh (58 5, o ber Verordnuwerden erhöht für 1000 Kikogramm vo)

um je 15 Mark für Stroh, das im Dezember 1015,
um je 10 Mark für Stroh, das im Januar 19186,
um je 5 Mark für Stroh, das im Februar 1016

geliefert wird.
Artikel II.

Der Höchſtpreis für Häckſel 10 der Verordnung) wird
um 5 Mark für 1000 Kilogramm.

Dieſer Höchſtpreis erhöht ſich
um 15 Mark für Häckſel, der im Dezember 1915,
um 10 Mark für Häckſel, der im Januar 1916,
um 5 Mark für Häckſel, der tm Februar 10916

geliefert wird.
Artikel III

Dieſe Beſtimmungen treten am 29. November 1915 tn Kraft. Die
Beſtimmungen unter lll der Anordnung zur Ausführung der Verord
nung über den Verkehr mit Stroh uſw. vom 19. November 1915Geſetzbl. S. 773) bleiben inberkert 7 Meta

Verlin, den 27. November 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers

Delbrück,

erhöht

Veröffentlicht unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachungenvom 12. November J.-Nr. 2114 i G. in Nr. 269, vom 17. November
Nr. 2122 K. G. in Nr. 271, vom 20. November J. Nr. 2114 l. K. f. in Nr.
275 des Kreisblattes mit dem Erſuchen, der Bezugsvereinigung deutſcher
Landwirte in Verlin die Strohbeſtände, die zum Verkaufe ſtehen von
4 Tonnen aufwärts anzuzeigen und gleichzeitig der r r r
ſchaft Halle a. S. mit Poſtkarte die Mengen, die Namen ber Beſitzer und
die Verſandſtation mitzutetlen, damit die Zentralgenoſſenſchaft bei der
Bezugsvereinigung die Freigabe dieſes Strohes, welches zur Herſtellung
von Melaſſefutter bringend benötigt wird, in die Wege leiten kann. Stroh-
beſtände unter 4 Tonnen bitte ich der Zentralgenoſſenſchaft direkt zum

Streh ee t W d e r 7 im Beſitz vonoh und Häckſel iſt, kann die Verteilung des dem Kreiſe zuMelaſſefutters nicht erfolgen. ß fe oußeße de
Merſeburg, den 30. November 109165.

Der Kbnigliche Laudrat.J.-Nr. 2295 K. G. Jn Serterieä Jagow.
Bekanntmachung.

ch erſuche, alle Landbewohner des Kreiſes, die mit ihremBedarf an Eßkartoffeln noch nicht eingedeckt haben, ſich ihre a

digen Amtsvorſteher zu wenden und ſich von dieſen die nötige enge
er zu laſſen. Sie haben für den Zentner Kartoffeln 985 .4 an
er Lagerſtelle zu zahlen und dafür Speiſekartoffeln zu fordern, haben

aber kein Recht auf Wahl der Sorte. Die Beförderung von der Lager
ſtelle iſt Sache der Käufer.

Die Stadtbewohner wollen ſich wegen der Kartoffeln an ihre Ma
giſtrate wenden.

Merſeburg, den 1. Dezember 10915.

J.-Nr. 2297 K. G,
Der Königliche Landrat.

Yn Vertretung: v. Jagow.
rer rehe J

e a e r rn e III m S

S
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Das Spar EinlagenBuch Nr. 2975, ausgeſtellt auf
den Namen „Ferd. Franke, Löſſen“, iſt abhanden ge
kommen. Wir fordern hierdurch alle diejenigen, welche
glauben, irgend welche Rechte an das Buch zu haben, auf,
ſich bis zum 15. Mai 1916 in unſerm Geſchäftslokale
Markt 10, vormittags 9--1 Uhr zu melden und ihre An
ſprüche geltend zu machen und zu begründen. Nach Ablauf
dieſer Friſt wird das Buch als ungültig erklärt und an
Stelle desſelben ein neues ausgefertigt werden,

VorſchußVerein zu Merſeburg.

e

c

Bekanntmachung.
DHie Ausgabe der Brotmarken

findet am
Freitag, den 3. d. Mts.,

von vormittags 8 Uhr im Polizei-
geſchäftsztmmer ſtatt.

Diejenigen Damen und Herren,
welche bisher bei der Brotmarken-
ausgabe mitgewirkt haben, werden
gebeten, ſich zur vorgenannten Zeit
einfinden zu wollen.

Einzeleinladungen ergehen nicht.
Merſeburg, den 1. Dezember 1915.

Die PolizeiVerwaltung.

Joh. Seb. Bach-
Verein.

Vor Weihnachten Keine Übung.
H. Berger

Versammlung
am 16. Dezember, abends 81/,
Uhr, im Herzog Chriſtian.

1. Jahresbericht.
2. Rechnungslegung.
3. Erweiterung der Satzungen.
4. Vorſtandswahl.

Hterauf kleine Vorträge.
Der Vorſtand.

Wollene geſtrickte

Golf-Jacken
(weiß und farbig)

für Damen und Mädchen.
Größte Auswahl bei

M. Schnee Nachf.,
Halle a. S., Gr. Steinſtraße 84.

Modezeitungen uſw.

nimmt entgegen
Emil Bernut, Buchhandlung

Merſeburg, Schmaleſtr. 13.

Röchste Preise
zahle für geiragene Herrengarderobe,
ebrauchte Säcke (auch J
ackleinewand und zerriſſene Woll

ſtrümpfe. Offerten unter F. Sch.
283 an die Exped. dieſes Blattes.

Alle Sorten
Felle u. Häute

kauft zu höchſten Preiſen

Karl Winzer, rer
Fernſprecher 433,

Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

E. Hartung. F. Heyne,. Ortmann.
II LIIIIILIIIIIIIII RILLIIIIIXII]r d T III II

zzzz2223 friſch eingetroffe

bei

Schellfiſch
Emil Wolff-

Stäclktische Turnhalle Wilhelmstr.

Sonnabend, den 4. Dezember 1915, 8 Uhr abends:

Wuterländischer Abend
voranstaltet durch

Professor FIarcell Salzer-Berlin Se

J Srbebte die Erde, es tobte die Schlacht.

Weihnachtsbitte.
Ss fliehet zur Neige das eiserne Jahr,

Da Schreck und Not für die Krüppel war.
12 Wochen ringsum bei Tag und bei Nacht

Da löste das Schwert aus Angst unsre
Schwachen.

O herrliche Sieg, o seliges Lachen!

Verjagtsind die Ruszen, geblieben die Not,
Die stillt nur die CLiebe, die stark wie der Tod,
Drum warten die Krüppel zur Weihnachtszeit
Auf tröstende Liebe in ihrem Leid,
Wo jemand aus Weh welss Freude Zu

machen

Da berrlicher Sieg und seliges Lachen!

Abonnements
auf alle Zeitſchriften

2

nD=D e

I

ArfwerksBoalonang.

v

Lelnen- und Baumwollwaren

Tischzeuge, Handtächer. Hauswäsche,

bettfedern und Betten

Karl Tänzer
Merseburg Adolf Sohäfers Nacht. Entepplan 7

Spexialgeschàäft

Fernspr. 259.
o

Soltdo WQualitten,
E d g

Grosse
Auswahl.

beim Rintrittsalter (Jahre):

Erhöhung des Einkommens
durch Versicherung von Leibrente bei der

Preussfischen Renten-Versicherungs-Anstalt.
Sofort beginnende gleichbleibende Rente für Müänner:

50 55 60 65 70 75
jährlich der BEinlago: 7,248 8,244 9,612 11.49614, 196 18, 120

Bei lägerem Aufschub der Rentengahlung wesentlich höhere Sätzoe.
Frauen erhalten wegen ihrer durchschnittlich längeren Lebensdauer ent-

sprecheond weniger als Männer.

AkKtiva Ende 1914: 125 MIIIionen Marlkc.
Prospekte und sonstigo Auskunft durch: Frau W w. M. Witte

geb. Steckner in Merseburg, Burgstr. 11.

Herr chaftl. Wohnung
etwa 6 Fimmer, mit Garten, bald zu mieten geſucht
bezw. Kaufeines Einfamilienhauſes nicht ausgeſchloſſen.
Angebote mit Plänen erbeten an V. H. BI. Tageblatt.

Wegen Todesfall iſt das

Grundſtück
RNoßmarkt 19

mit Hausplan zu verkaufen.
Auskunft erteilt

Justizrat Baege.
Eine herrsch. Wohnung
iſt vom 1. Okt. ab zu vermieten.
Zu erfragen Weiße Mauer 13.

Fr. Peege.
Hallesche Strasse 38

iſt die Part Wohnung (4 Zimmer
u. Nebengelaß) zu vermieten und
1. April 1916 zu beziehen.

Laden
olori oder später zu vermieten.

Noumarktstor l.
h

Für T. Aprit 1016
Wohnung von 4 Räumen
mit Gang, reichlichem Zubehbr,
Jnnenkloſett und Gas geſucht. An
gebote mit Preis unter A. K. 50
an die Exped. dieſ. Ztg. erbeten.

Tüchtiger
Elektromonteur

ſofort geſucht

Hallesche Kaliwerke

Schlettau a. Saale.
Nicht zu junge

Buchhalterin

Kontoristinmit ſchöner Handſchrift zu baldigem
Antritt geſucht. Angebote mit
eugnisabſchriften und Gehaltsan-

e HLEiIlt?
Trotz des großen Mangels an Rob

materialien verkaufe noch kurze Zeit:
Weiße Schmierſeife, Ctr. 40
Gelbe Schmierſeife, Ctr. 46.4
Verſand gegen Nachnahme oder vor
herige Caſſa.
Baragmaun, Kiel, Hohenſtanfenring 37

reurich Pianos
Allein -Verkauf: Halle

Albert Hoffmann
am Riebeckplatz.

Weihnachtsbitte
der Pfeifferſchen Anſtalten

zu Magdeburg-Cracan.
Trotz der herben Not der Zeiten

Bitten wir bei nah und fern:
Helft auch diesmal uns bereiten
Gebefroh das Feſt des Herrn!
Kommt die Hände uns zu füllen
Mit Geſchenken aller Art,
Manchen Herzenswunſch zu ſtillen,
Der ſich heimlich offenbart.

Größer ward die Schar der Gäſte
Faſt an tauſend iſt die Zahl.
Auf das herrlichſte der Feſte
Freuen ſie ſich allzumal,
Obenan die wackern Streiter,
Die gekämpft fürs Vaterland,
Krüppel, Sieche und fo weiter
Alle harren Hand in Hand.

Wollt ihr unſer nicht gedenken
Wie bisher ſo manches Jahr
Gott wird reichen Segen ſchenken
Dem, der gebefreudig war.
Nimmer armen Liebesgaben,
Wenn uns rechter Sinn bewegt,
Der wird größten Segen haben,
Der ſein Herz hineingelegt.

Geſchenke in bar und in Gegen
ſtänden werden unter der er der
Direktion der Anſtalten erbeten
Unſere Poſtſchecknummer lautete
Berlin 7600.

Fernere Familiennachricht.
(Anderen Zeitungen entnommen).

Geſtoerben: Frl. Emma König, der

Karten eu 2.00, 1.25 und 9.50 Mk. beim Kaufmann E, Frahnert, J lebrlinge, Jdioten, Siechen, die durch den eide bhier; Frau Wwe. Aug.
kleine Ritterstrabe 2 und an der Abondkasse. S Krieg viel Leid und Not erlitten und zu- C 9 9 r geb. Schmidt, Querfurt1 gleich für seine im Keservelazarett des Frau Anna Stöſſel geb. RonnigerKasseneröftnung: 7 Uhr. J jKrüppelheims verpflegten Verwundeten Ein Schkeuditz.

r bittet um freundliche Liebesgaben zum Auf dem Felde der Ehre gefallenDer Hobilmachungs-Ausschuß vom Roten Kreuz. S créelen n Erſteuen wird Oſtern geſucht e r

S eſien; inj.a Braun Superintendent Otto Schenk, er Hans Nündel, der Wehrmann
S Krüppelheim Angerburg Ostpr. Hirtenſtraße 10. err Otto Seume, beide in Lützem.

Verantwortlich für die Redaktion: L. Baltz. Verlag und Druck: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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zenötigt haben.

Weilage zu r. 283 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt

Freitag, den 3. Dezember 1915.
e r

e

Kaiſer Franz Joſeph.
Am 2. Dezember regierte Kaiſer Franz Joſeph volle 87ahre, länger s ir eng ein andrer o der

Viele Zeiten hat er ſich wandeln ſehen. Einſt war ſein eich
ein Glied des Deutſchen Bundes, dann gipe es ſeine eigenen
Wege, um nun in veränderten Formen wieder den Anſchluß an
das Deutſche Reich und das Deutſche Volk zu ſuchen, dem das
Herrſcherhaus entſproſſen iſt, und dem Millionen von Hſter
reichern und Ungarn ſich ſtammverwandt fühlen.

Welche Formen dieſe Vier upgen ſchaffen wer
den, wiſſen wir noch nicht. Eine eng ſchien es, als wennder Zollverein das Erſtrebenswerteſte ſei, je länger man
beriet, deſto mehr häuften ſich die Schwierigkeiten un for-
dert man nur noch n a Aber d denn eineeinheitliche Leitung der Politik beider Großmäch e nicht ſehr
wohl möglich, ohne daß ſie aufhören, ſelbſtändige Wirt chafts
bezirke zu bilden? Es ſcheint, daß neuerdings e die Erwä-
ungen mehr in dieſer Richtung bewegen. So äußerte ſich W

Andraſſy, der Sohn jenes Andraſſy, der mit Bismarck 1879 das
Bündnis Wloß Er iſt Ungar und gerade Ungarn iſt eiferſüch-
tig auf ſeine wirtſchaftliche Selbſtändigkeit. Schien es doch gar,
als ob es ſich ganz ſelbſtändig machen wollte! Solche nie in
die Tiefe gehenden Beſtrebungen ſind jetzt überwunden, es jſt
ein gemeinſames öſterreichiſches Staatsgefühl aus dieſem
Kriege hervorgegangen. Es iſt der erſte Krieg, den Oſterreich
und Ungarn unter dem Zwang der allgemeinen Wehrpflicht
ühren, und die völkerſchaffende, Klaſſen- und Ständeunter-
chiede überwindende Macht der allgemeinen Wehrpflicht hat
ich auch in dem vielſprachigen Hſterreich-Angarn bewährt. Und
wenn dort manches bequeiner und behaglicher behandelt wurde,
als wie es der Norddeutſche gewohnt war, ſo wird dieſer Krieg
ein neues tatkräftiges Geſchlecht hervorbringen, das in ganz
anderer Weiſe die ſchlummernden Kräfte wecken und ausnützen
wird. Der trübſelige Peſſimismus, an dem beſonders der
DeutſchHſterreicher litt, hatte ſchon vor dem Kriege begonnen,
einer freudigeren tatkräftigeren Lebensauffaſſung Platz zu ma-
chen. So kann Kaiſer Franz-Joſeph am Tage, in dem er in
ſein 68. Regentenfahr eintritt, mit Freude auf die vergange-
nen Jahre zurückblicken. Jnnerlich ſtark, ſtark durch feſte Bun
destreue, ſteht der Staat da, deſſen Aufteilung für die Staats
männer in London und Petersburg m Sache war.
Ste haben ſich ebenſo Srrſnt. wie mit Deutſchland. Weder
ſehnten ſich die Völker Bſterreichs nach Anſchluß an die Stam-
mesgenoſſen um jeden Preis, noch wollte Deutſchland alles dul-
den, wenn es nur vom Militarismus freikäme.

Britenſpiegel.
Die Rezeptenbücher unſerer Gegner ſind alt, ſehr alt.

Von feinen Vorſchriften laufen zahlreiche Schablonen um,
ſo daß wir genügend Gelegenheit haben, die mördertſche
Wirkung der verſchiedenen Arkang aus der Geſchichte
kennen zu lernen. Ein Gewährsmann für die engliſche
„Arzneikunde“ iſt der engliſche Geſchichtsſchreiber Macau-
lay. Jn ſeinem Werk über Lord Clive finden wir eine
Begebenheit vertzzeichnet, die wiederzugeben zeitgemäß iſt,
weil ſie ſich in Indien abſpielte, wohin ſich jetzt alle
Blicke richten.

Die Beherrſchung Jndiens verdankt England nicht zu
letzt dem anfänglichen Kaufmannslehrling und Abenteurer,
ſpäter aber ſehr ehrenwerten Lord Clive. Beſonders
bedeutſam waren ſeine Kämpfe gegen den Nabob Surajah
Dowlah, der fich nnerhörte Grauſamkeiten- gegen die Eng-
länder hatte zuſchulden kommen laſſen. Die Vernichtung
dieſes Schreckensmannes wäre ein Verdienſt geweſen, wenn
Clive nicht gerade demjenigen, der die Vernichtung ermög-
lichte, mit einem Undanke gelohnt hätte, wie er einzig in
der Weltgeſchichte daſteht.

Zu den eingeleiteten Verhandlungen zwiſchen den Eng
jändern und dem Nabob wurde auch ein Bengale namens
Omichund benutzt. Omichund war ein Hindukaufmann,
der in Kalutta einer der reichſten Männer geweſen war,
bis der Nabob ihm durch einen Kriegszug gegen Kalkutta
den größten Teil ſeines Vermögens zerſtört hatte. Der
Sturz des Nabobs ſollte hauptſächlich durch eine weitver-

Zar Nikolaus und Sohn.

Das Bild zeigt den Kaiſer von Rußland und ſeinen
Sohn, den Zarewitſch, in Koſakenuniform. Es wurde bei
der Beſichtigung eines Kaukaſus-Koſakenregiments aufge-
nommen,

v”nunuèavwoeee,
zweigte Verſchwörung herbeigeführt werden, an der ſich
auch der oberſte Befehlshaber des Heeres, Mir Jaffier,
beteiligte. Omichund wurden ſämtliche Fäden der Verab-
redung in die Hand gegeben, und es gelang ihm mit wun-
derbarer Gewandtheit, den Nabob über die Entwickelung
der Dinge hinwegzutäuſchen.

Noch größer aber war die Verſtellungskunſt, zu der ſich
Clive in ſeinem Verfahren gegen den Nabob rrepneßg ſo
daß der engliſche Geſchichtsſchreiber ſagt: „Aber die Ver-
ſtellung, zu welcher Elive hinabſtieg, kann durch nichts ent
ſchuldigt werden.“ Aber nicht genug damit. Als Clive er-
fuhr, daß Omichund wahrſcheinlich falfches Spiel treibe,
genügte der bloße Argwohn, der überdies durch den Gang
der Ereigniſſe nicht beſtätigt wurde, um ihn zu noch ge-
meinerer Handlung zu veranlaſſen.

Für die Geheimhaltung der Verſchwörung und für ſei-
nen Beiſtand verlangte Omichund 300 000 Pfund Sterling.
Eine gewiß bedeutende Summe, deren Forderung als Er-
preſſung und Treuloſigkeit ausgelegt wurde. Wir wollen
nicht wägen und richten, ob unter den obwaltenden Umſtän-
den von einer Erpreſſung und Treuloſigkeit geſprochen
werden kann; Clive wußte auch Omichund zu hintergehen.
Durch Fälſchung einer ſchriftlichen Erklärung. verſchaffte
er ihm das anſcheinend unverbrüchliche Verſprechen auf
Auszahlung der verlangten Summe, obwohl er die feſte
Abſicht hatte, nach Gelingen aller Pläne Omichund keine
Kupfermünze zu geben. „Wir erröten faſt, es niederzu-

ſchreiben: Er mißbrauchte Admiral Watſons Namen zy
einer gefälſchten Unterſchrift.“ So ſpricht Macaukay in

ſeinen „kritiſchen und hiſtoriſchen Aufſätzen“ davon.
Nach Niederwerfung des Nabobs ereignete ſich dann

etwas Dramatiſches, das in ſeiner Art unüberbietbar iſt.
Jm Palaſte zu Murſchadabad nach der feierlichen Einſet-
zung Mir Jaffiers zum Nabob, wandte ſich Clive an Mr
Serafton, einen Handelsbeamten, und ſagte auf engliſch:
„Nun iſt's Zeit, Omichund die Augen zu öffnen!“ Serafton
wendete ſich an Omichund und ſprach auf hindoſtaniſch zu
ihm: „Omichund, das Dokument iſt ungiltig,, Du bekommſt
nichts!“ Omichund ſank zurück in die Arme ſeiner Beglei-
ter. Er kam wieder zu ſich, aber ſein Geiſt war für immer
zerrüttet.

So das Albion des 18. Jahrhunderts! Und das Albion
von heute? Jeder Zuſatz erübrigt ſich. (F. L., Halle.)
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Politiſche Rundſchau,
Deutſches Reich,

Der Landtag.
Wie nun endgültig ſeſtſteht, wird das Abgevröne-

tenhaus am 11. Januar des kommenden Jahres zu
neuer Arbeit zuſammentreten, das Herrenhaus ſogar
erſt einige Wochen ſpäter. Dieſes wird dann zunächſt die
Wahl eines erſten Präſidenten und eines zweiten Vizeprä-
ſidenten vornehmen, da die beiden Jnhaber dieſer Stellen,
Herr v. Wedel-Piesdorf und Herr v. Landsberg-Steinfurth,
im Laufe des Jahres verſtorben ſind. Ferner wird es die
Vorlagen erledigen, die ihm vom Abgeordnetenhaus zu-
gehen. Deren Zahl wird nicht groß ſein. Trotzdem nimmt
man in parlamentariſchen Kreiſen an, daß das Abgeord-
netenhaus 3--4 Wochen tagen wird, natürlich meiſt in
der Form von Ausſchußſitzungen, die aber allen Abgeord-
neten zugänglich ſind. Der nene Etat wird in erſter Linie
den Landtag beſchäftigen. Er wird umfangreicher ſein, als
der von 1915, da ſich die einzelnen wirtſchaftlichen Verhält-
niſſe jetzt bereits mehr gefeſtigt haben. Außerdem wird
wieder eine große wirtſchaftliche Ausſprache ſtattfinden, bei
der auch die Stellung der Landwirtſchaft im
Kriege klar gelegt werden ſoll. Unſere kleinen Kriegsvor-
lagen dürften nebenbei erledigt werden.

Eine rheiniſche Siedlungsgeſellſchaft.
Bei der Hundertjahrfeier in Saarbrücken teilte Ober-

präſident v. Rheinbaben laut Köln. Ztg. den Beſchluß mit,
eine rheiniſche Siedlungsgeſellſchaft zu gründen, die den
Namen „Rheiniſche Heimat“ tragen und den aus dem Krie-
ge zurückkehrenden land wirtſchaftlichen und induſtriellen
Arbeitern die Möglichkeit des Erwerbs einer eigenen Heim-
ſtätte gewähren ſoll.

Ausland.
Eine amerikaniſche Regiernngs-Handelsflotte.

Aus Waſhington telegräphiert der Korreſpondent der
Morning Poſt: Präſident Wilſon wird in der nächſten Kon-
greßtagung eine dringende Vorlage zur Schaffung einer
Handelsflotte einbringen und hofft, daß ſie von dem Kon-
greß und im Lande günſtiger aufgenommen wird, als im
letzten Jahre. Der Mangel an Schiffsraum und die hohen
Frachten haben ſachverſtändige Schiffskreiſe zu der Anſicht
gebracht, daß das einzige Mittel, dieſem Uebelſtande abzu-
helfen, eine eigene Handelsflotte im Beſitz der
Regierung ſei. Auch rechnet man auf die Unterſtützung
durch deutſche Einflüſſe, die hoffen, daß durch dieſe Maß-
regel die britiſche Blockade aufgehoben würde. Die Regie-
rung hätte dann die Macht, die Frachtraten nicht nur für
ihre eigenen Schiffe, ſondern auch für Ladungen und Paſſa-
giere auf fremden Schiffen, die aus fremden Ländern nach
amerikaniſchen Häfen kämen, zu beſtimmen. (Solange, bis
ein ſolcher Plan ausgeführt ſein kann, dauert die engliſche
Blockade doch hoffentlich nicht.)
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Her neue Hankairektor.
Koman von Reinhold Ortmann.

49 Gachdruc verboten
„Halten Sie ein unterbrach ihn der Bankdirektor.

„Auch Jhr Ehrenwort könnte mich nicht irremachen in
Rneiner einmal gewonnenen Ueberzeugung und in meinem
einmal gefaßten Entſchluſſe. Sie ſelbſt werden nicht mehr
erwarten, daß ich mich um die Hand Jhrer Tochter be
werbe, nachdem ich Jhnen geſagt habe, daß ich über die
Natur von Fräulein Jſabellas Beziehungen zu meinem
unglücklichen Vorgänger ziemlich genau unterrichtet bin.“

Für die Dauer einiger Sekunden blieb Don Manuel
ſtumm. Das war eine Ueberraſchung, auf die er offenbar
nicht vorbereitet geweſen war, und die ihn ſeiner ſonſt nie

erſagenden Geiſtesgegenwart für einen Moment beraubte.
ber noch einmal raffte er ſich auf; denn offenbar hoffte

er noch immer, das Spiel zu gewinnen.
„Darauf alſo läuft es re Nun, der Lügner,der Ihnen in irgendwelcher ſchurkiſchen Abſicht ein aben

teuerliches Märchen erzählt zu haben ſcheint, mag es
verantworten, wenn ich gegen meinen Willen gezwungen

n. mich unfreundlich über einen Toten zu äußern. Ihr
örgänger war ein unklarer Phantaſt, ein eingebildeter

Narr der ſich in die Sitten unſeres Landes nicht zu finden
wußte und der harmloſen Freundlichkeit Jſabellas eine
Deutung gab, an die ſie ſelbſt niemals gedacht hatte. Sie
war grenzenlos erſtaunt, als er ihr eines Tages ſeinen
Antrag machte, und die zudringliche Manier, in der es
geſchah, mag ſie zu einer etwas ſcharfen Zurückweiſung

is Ob die Enttäuſchung einen Anteil hatte
an ſeinem Selbſtmordentſchluß, vermag ich natürlich nicht
zu ſagen. Aber ich habe Urſache, zu vermuten, daß jener

ennor Strahlendorf geiſtig überhaupt niemals völlig
zeſund war.

„Diejenigen, die ihm in ſeiner deutſchen
ſind darüber anderer Anſicht,“ unterbrach ihn

Zerner kalt. „Man würde ihn ſicherlich nicht auf dieſen
zerantwortungsvollen Poſten geſtellt haben. wenn man

Heimat nahe

nicht von ſeiner Klugheit und Tüchtigkeit überzeugt ge-
weſen wäre.“

„Nun, meinetwegen! Jedenfalls hat er ſich hier wie
ein Verrückter benommen. Und ich bin am Ende nicht die
geeignete Perſon, Jhnen über die Dinge, die ſich zwiſchen
ihm und meiner Tochter abgeſpielt haben, bis ins einzelne
Auskunft zu geben. Wenn Sie ſich berechtigt glauben,
daraufhin einen Vorwurf gegen Jſabella zu erheben, ſoiſt es unzweifelhaft Jhre Kfucht, ihr das von Angeſicht

zu Angeſicht zu ſagen. Jch werde trotz Jhrer beleidigen-
den orte von vorhin einer ſolchen Unterredung keine
Hinderniſſe in den Weg legen und erwarte, daß Sie eine
entſcheidende Erklärung erſt von dem Ergebnis dieſer
Auseinanderſetzung abhängig machen.“

„Jch danke Jhnen für die freundliche Abſicht, Sennor
del Vasco, aber ich bedaure, mich Jhres Anerbietens nicht
bedienen zu können. Was ich Jhnen vorhin geſagt habe,
war mein letztes Wort. Eine Unterredung mit Sennorita
Jſabella wäre ebenſo zwecklos, als ſie für beide Teile pein-
lich ſein würde.“

Der Gerant hatte ſich verfärbt. Die Entſchiedenheit
der Antwort mußte ſeine letzte Hoffnung ins Wanken
bringen. Er beſaß Menſchenkenntnis genug, um zu fühlen,
daß er auch von einer noch tieferen Demütigung keinen
Erfolg zu erwarten habe, und nur die Verzweiflung über
den. unvermuteten Zuſammenbruch des ſo geſchickt ange-
legten und anſcheinend ber?its völlig gelungenen Planes

ließ ihn noch ein letztes Mittel verſuchen.
Er richtete ſich hoch auf, und ſeine feurigen Augenſchienen plötzlich Blitze des Zornes zu ſprühen

„Jch bin ein Caballero, Sennor! Und ſo weit die
Geſchichte meines Geſchlechts in die Jahrhunderte zurück
reicht noch niemals hat ein del Vasco ſich ungeſtraft
beſchimpfen laſſen. Jch müßte mich meines Namens und
meiner Abſtammung ſchämen, wenn ich eine Beleidigung
wie dieſe ungeſühnt ließe. Ueberlegen Sie alſo wohl, was
Sie da tun wollen Nur in Jhrem eigenen Intereſſe ge
ſchieht es, wenn ich »Jhre Erklärung trotz alledem noch
nicht als die letzte anſehe. Jch gebe Ihnen vierund-
zwanzig Stunden Bedenkzeit für Jhren Entſchluß. Es
wäre ein Unglück nicht nur für meine arme Tochter, ſondern

auch für Sie, wenn Sie ſich bis dahin nicht auf re
Pflichten zu beſinnen vermöchten.“

„Jch werde zu jeder Art von Genugtuung bereit ſein,
auf die Sie nach meinen Ehrbegriffen einen Anſpruch
haben, Sennor del Vasco,“ war Werners gemeſſene Ent-
gegnung. „Aber ich darf dieſe Angelegenheit damit wohl
als für jetzt erledigt betrachten denn ich habe Jhnen noch
eine geſchäftliche Mitteilung zu machen. Jch muß Sie er-
b hre Tätigkeit für die La-Plata-Vank mit dem
eutigen Tage einzuſtellen. Man wird Jhnen Jhr Gehall

zunächſt noch fortzahlen, und eine endzültige Regelung
des Verhältniſſes wird von der Entſcheidung des Auſſichts-
u abhängig ſein, die ich unverzüglich einzuholen ge-

enke.“

Don Manuel ſtarrte ihn an, als hätte er in einer un
verſtändlichen Sprache zu ihm geredet. Die hoheitsvolle
Haltung, in der er ſich noch ſoeben auf die makelloſe Fa-
milienehre der del Vasco berufen hatte, war unter der
niederſchmetternden Wucht dieſer Eröffnung einer kläglichen
Gebrochenbeit gewichen, und in ſeiner grenzenloſen Be
n bot er ein wahrhaft mitleidswürdiges Vild des

ammers.
„Das kann Jhr Ernſt nicht ſein, Sennor,“ ſtieß er mit

zuckenden Lippen hervor, „dazu haben Sie kein Recht.“
„Sie werden es mir überlaſſen müſſen, zu entſcheiden,

wie weit meine Befugniſſe reichen. Es ſteht Jhnen natür-
lich frei, ſich auch Jhrerſeits an den Aufſichtsrat zu wen-
den bis zum Eintreffen der Antwort aber muß es bei
dem, was ich Jhnen ſoeben ſagte, ſein Bewenden haben.

„Und weshalb weshalb tun Sie mir das an Es
muß doch irgendeinen Grund für dieſe unerhörte, mich
tsdit e beleidigende Maßregel geben.“

„Jch halte ſie im Intereſſe des von mir geleiteten Jn
ſtituts für geboten. Zu einer weiteren Erklärung ſehe ich
mich augenblicklich nicht imſtande.“

Es wurde geklopft, und auf Werners Zuruf erſchien
einer der Buchhalter mit der Meldung, es ſei ein Be-
amter der Engliſchen Bank, der den Direktor in dringendſter
Angelegenheit zu ſprechen verlange, anweſend. Rodewaldt
machte ihm ein Zeichen, den Herrn einzuführen und wandte
ſich dann noch einmal gegen del Vasco.

(Fortſetzung folgt.)
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Aus Stadt und Amgebung
Sozialempfinden im Haushalt!

Deutſchland hat in dieſem Kriege eine innere Organi
e en und Leiſtungsfähigkeit bewieſen, die den Neid

e r Feinde und die Bewunderung der Welt pegt r
ie Durchführug dieſer e nur mit Hilfe der

e Hausfrau mbglich. Ihr fiel die Erfüllung von
ufgarer zu, di dem deutſchen Volke das Durchkommen in

den Fragen der Volksernährung ermöglichten, ihrer Opferfreudigkelt blieb es vorbehalten, den nahmen der Re
gierung zum Erfolg zu verhelfen.,

Jn Küche und Haushalt mußte die Frau umlernen.
Während in Deutſchland ſeit Generationen, von der Groß
mutter auf die Mutter, von der Mutter auf die Tochter der
Geiſt ſorgfältig durchdachter und ſamer Privatwirt-
ſchaft überkommen war, mußte die lebende Generation
volkswirtſchaftlic denken lernen. Wdie Einkommens verhältniſſe des Familienvaters r die
Größe und den Umfang des Tiſches maßgebend waren,
zwang der Krieg dazu, Küche und Haushalt nach volks
wirtſchaftlichen Geſichtspunkten einzuftellen.

Viel iſt in dieſer Hinſicht ſchon geſchehen, aber noch
mehr muß geſchehen. Der bisherige Erfolg ermutigt zu
weiterem Vorgehen für das die Mitarbeit der deutſchen
Hausfran uverläßlich iſt. Durch beſondere Maßnahmen
der Regierung iſt die Verteilung und Preisgeſtaltung der
wichtigſten Nahrungsmittel angeorönet. Die Durchführung
dieſer Maßnahmen verlangt aber das verſtändnisvolle Ent-
gegenkommen der Frauenwelt. In der Küche und am
Kochherd wird der Kampf gegen die Feinde Deutſchlands
ebenſo geſführt, wie draußen in Feindesland in Weſt und
Oſt. Und es kann ſgr nicht oft genug betont werden, daß
er ſcharf und energiſch weitergeführt werden muß.

Bei jeder Mahlzeit, bei der täglichen Aufſtellung des
Speiſezettels darf die Hausfrau nicht vergeſſen, in erſter
Linie volkswirtſchaftlich einzuteilen. Daher
müſſen die fett- und fleiſchloſen Tage oberſtes Küchengeſetz
werden. Aber uvch über die Beſtimmungen der Behörden
inaus muß das Beſtreben vorherrſchen, im Jntereſſe aller,

h. rein volkswirtſchaftlich vorzugehen.
Die Knarphetit an Fetten verlangt ſorgfältige

Einteilung. See bietet aber auch ein ungeheuer großes und
weites Gebiet erfolgreichſter freiwilliger Betätigung. Nicht
der hohe Butterpreis darf für die Verwendung von Butter
beſtimmend ſein, ſondern die Ueberzeugung, mit der But-
er ſparen zu müſſen, wo es nur angängig iſt. Daher muß

raten, ſelbſt wenn es die privatwirtſchaftliche Lage er-
laubt, ver phnt ſein und das Beſtreben in Küche und
Haushalt regieren, ſpartaniſche Lebensweiſe zu befolgen.
Brot, Butter und Belag zugleich ſind Sünde und bleiben
in Vergehen gegen die durch den Krieg bedingten Sitten.
n dieſer Weiſe können täglich Unmengen von Nahrungs-

mitteln erſpart werden, ohne daß auch nur einer Not leidet.

Auf das Mitſtreiten der Frauenwelt ſtützt
ich der Kampf gegen den Anushungerungsplan unſerer
einde. Möge keine Hausfrau vergeſſen, wie wichtig ihre

Mitarbeit iſt, und möge jede Hausfrau dafür ſorgen, daß
in ihrem Haushalte mit um Deutſchlands Sieg gekämpft
wird. Dann wird es gehen, dann werden die Friedens-
locken auch den Hausfrauen läuten. Mit Stolz können ſie
ann in die Arme ihrer Gatten, Brüder und Söhne eilen,

delfe s haben auch mitgekämpft und den Sieg erringen
elfen

Natur- und Kunſthonig.
Zufolge des Mangels an Fetten haben die ſüßen Auf-

ichmittel aufs Brot, Honig, Kunſthonig, Marmeladen
verſchiedenſten Art, eine ſehr viel größere Bedeutung

bekommen. Einmal als Nährſtoffe, die dem Körper
gewiſſe Kraftmengen zur Verfügung ſtellen, wie dies auch
die Butter, das Schmalz und die anderen fettartigen Auf-
ſtriche tun und andererſeits in Parallele mit dieſen fettarti-
en Stofſfen als Mittel, die den Genuß beim Verzehr des
rotes erhöhen und dadurch eine reichlichere Aufnahme

desſelben ermöglichen. Die Genußwirkung iſt natürlich
in hohem Maße ſubjektiv, und man wird, ſoweit dieſe Wir-
kung in Betracht kommt, die Auswahl zwiſchen den ver-
ſchiedenen Süßpräparaten dem perſönlichen Geſchmack über
laſſen müſſen. t

In dieſer Hinſicht kann man auch nicht einen prinzi-
piellen Vorzug des Bienenhonigs gegenüber den mannig

chen Sorten von Kunſthonig und Marmeladen behaup-
en. Man darf ja nicht vergeſſen, daß der Bienenhonig
durchaus kein einheitliches Produkt iſt. Je nach der Pflan-
ze, von der die Biene den Honig gewinnt, iſt der Geſchmack
und bis zu einem gewiſſen Grade die Zuſammenſetzung
verſchieden. Beiſpielsweiſe ſchwankt in verſchiedenen von
König unterſuchten, ſicher aus Bienenhonig ſtammenden
Honigarten der Gehalt an Traubenzucker zwiſchen 46,6 und
74,5 Prozent, der Gehalt an Mineralſtoffen zwiſchen 0,06
und 0,77 Prozent, alſo um mehr als das 10fache. Die von
König unterſuchten Kunſthonigſorten haben einen ähnlichen
Zuckergehalt wie im Durchſchnitt der Naturhonig und zei-
gen nicht einmal ſo große Schwankungen wie dieſer.

Es ſei noch daran erinnert, daß Kunſthonig ſehr leicht
n Haushalt dargeſtellt werden kann. Rezepte dazu ſind
mehrfach veröffentlicht worden. Jm weſentlichen handelt
s ſich darum, durch Kochen von Rohzucker mit einer paſ-
enden Säure, am zweckmäßigſten Weinſäure, eine ſoge-

nannte Jnverſion des Zuckers zu bewirken und ihm da-
durch ſeine Kriſtalliſierbarkeit zu nehmen. Der invertierte
Zucker wird dann entweder mit einem beſonders ſtark
ſchmeckenden Naturhonig oder mit einem der vielfach im
Handel befindlichen Blütenextrakte, die der Miſchung

oniggeſchmack verleihen, verſetzt. So lange alſo Kunſt-
onig zum Preiſe von 40—-50 Pfennig das Pfund käuflich
ſt, liefert er gegenüber der Verwendung von Butter für

niedrigeren Preis den gleichen Nährwert.
Die im Handel befindlichen Marmeladen haben

im allgemeinen einen höheren Waſſergehalt als Honig und
Honigerſatz und dementſprechend einen um etwa 20 Proz.
eringeren Nährwert. Auch hier wird natürlich der per-Pult Geſchmack in erſter Linie entſcheiden, ob man die-

en vder jenen Buttererſatz bevorzugt.

Zur Bekämpfung der Teuernng. Von 2vetmar aus
gehend, hat ſich ein allgemeiner deutſcher Verein zur Be
kämpfung der Teuerung gebildet, der jetzt ſchon weite Krei-
ſe unſeres Vaterlandes umfaßt und ganz Thüringen zu ei-
nem Landesverband vereinigt hat.

Der Verein hat ſich zur Aufgabe geſtellt, mit allen zu
Gebote ſtehenden geſetzlichen Mitteln die Teuerung zu be-
kämpfen und den geſamten Bedarf für die Lebensführung
des Volkes wieder auf normalen Stand zurückzuführen.
Dies ſoll erreicht werden durch folgende Maßregeln: 1. Die
Bemeſſung des Verbrauchs der einzelnen Verbände (Be

Prke, Gemeinden uſw.). 2. Die Feſtſtellung der Vorräte
m ganzen Arbeitsbezirk (Thüringen). 3. Austauſch des

Ueberfluſſes ohne unnötige Unkoſten. 4. Herabſetzung der
te beſtehenden Höchſtpreiſe. 5. Die Bekämpfung des

uchertums. 6. Das Aufſuchen und Bekanntgeben billiger
Bezugsquellen. 7. Die Herbeiführung ermäßigter Fracht-
ſätze für alle Lebensmittel.

Schulbefreinung für Kartoffelverleſen. Jn ſehr vielen
ällen iſt der Mangel an ausreichenden Kräften die Ur-
er daß die Landwirte ihre Kartoffelbeſtände nicht reich
icher dem Markte zuführen. Dieſer Mangel ſoll durch eine

Beſtimmung behoben werden, durch die die Regierung An-
weiſung gegeben h daß Geſuche von Landwirten um
Schulbefreiung ihrer Kinder ohne weiteres erfüllt werden

llen, wenn es ſich handelt um die Verwendung der Kin-
er zur Kartoffelausleſe, Kartoffelſichtung und Kartvoffel-

ſortierung.
Pakete für unſere Marinetruppen in der Türkei.

Pakete für die in der Türkei befindlichen Marineangehöri-
gen können bis zum 10. s und zum 20. De-
er an die tſammelſtelle des 1. Erſatz-Seebatail-
ons in Kiel oder die 2. Torpedo-Diviſion in Wilhelms-

haven geſandt werden. Es wird verſucht werden, daß Ein-
treffen in Konſtantinopel bis zum Weihnachtsfeſte
zu ermöglichen; eine Gewähr hierfür kann jedoch nicht
übernommen werden.

Saiſonarbeiter für 1916. Jn den Weſtpreußiſchen
Land wirtſchaftlichen Mitteilungen wird darauf hingewieſen,
daß für das nächſte Frühjahr auf keinen nennenswerten
Zugang von ausländiſchen Saiſonarbeitern zu rechnen ſein
wird. Da durch Befehl aller ſtellvertretenden Generalkom-
mandos den ruſſiſch-polniſchen Arbeitern von 17—45 Jah-
ren die Heimkehr verboten iſt, ſtünden aber derartige Ar-
beiter noch zur Verfügung. Es ſei mit den Leuten
gleich jetzt ein Vertrag bis zum Herbſt 1916 abzuſchließen,
in dem die Zeit bis zum 15. März 1916 zu mäßigem Depu-
tat und dementſprechenden Lohn vorgeſehen iſt. Arbeit-
geber, welche durch Einſtellung derartiger Arbeiter ſich ſchon
jetzt für den Sommer 1916 ſichern wollen, ſollen ſich um-
gehend an die Stellennachweiſe derLandwirtſchaftskammern
wenden. Daſelbſt ſind auch die Verträge für die Zeit von
jetzt bis Herbſt 1916 zu haben. Es kann gar nicht genug
darauf hingewieſen werden, daß es im nächſten Frü h-
jahr kaum möglich ſein wird, aus dem Auslande
Arbeiter zu erhalten und es liegt deshalb im eigenſten Jn-
tereſſe eines jeden Landwirtes, ſich ſchon jetzt Leute zu be
ſorgen reſp. mit ſeinen Leuten über die Fortſetzung des
bisherigen Vertragsverhältniſſes zu einer befriedigenden
Einigun zu gelangen.

Verſen dung voy Papiergeld in gewöhnlichen Briefen.
Angehörige des Feldheeres verſenden vielfach Papiergeld in
gewöhnlichen Briefen nach der Heimat. Da für den Verluſt
gewöhnlicher Briefe keinerlei Erſatz geleiſtet wird, ſoll. wie
im „Armeeverordnungsblatt“ vorgeſchrieben wird, den Unter
t und Mannſchaften unter Hinweis arg daß die
Ubermittelung von Geldbeträgen (bis 800 nach der Heimat
durch Poſtanweiſung nicht nur koſtenfrei, ſondern auch ſicher
erfolgt, von Zeit zu Zeit empfohlen werden, von der Verſen-
dung von Papiergeld in Briefen abzulaſſen. Monatlich wer
den von den Kriegern 60--70 Millionen Mark nach Hauſe ge-
ſchickt. Umſo dringlicher iſt obige Mahnung.

Keine Kriegsbriefmarken. Der Reichstag hat be
kanntlich in ſeiner Sitzung vom 26. Auguſt die Entſchließung
der Kommiſſion angenommen, wonach die Herſtellung von
Kriegsbriefmarken anzuorönen iſt. Wie nunmehr die
„Münchener Neueſten Nachrichten“ erfahren, ſollen die
Reichspoſtverwaltung und die bayeriſche Poſtverwaltung
aber dahin übereingekommen ſein, von der Herſtellung von
Kriegsbriefmarken abzuſehen. Die Gründe hierfür ſollen
zunächſt in der bereits ſehr vorgeſchrittenen Kriegszeit
liegen, ſowie darin, daß die Herſtellung und Ausgabe neuer
Briefmarken mit Rückſicht auf den Mangel an geſchulten
Arbeitskräften und an Beamten größeren Schwierigkeiten
begegnen würden.

Kumſt und Wiſſenſchaft.
Ein Hauydnſches Violinkonzert entdeckt.

Schon im Haydn-Jubiläumsjahre 1900 wurde die Mu-
ſikwelt durch die Veröffentlichung zweier Original-Violin
konzerte von Joſef Haydn überraſcht. Heute nun teilt der
Verlag von Breitkopf und Härtel in Leipzig mit, daß es
weiteren Forſchungen geglückt iſt, abermals ein unver-
öffentlichtes Violinkonzert von Haydn zutage
zu fördern. Die eben erſchienene Ausgabe dieſes Konzertes
mit Orcheſter iſt, wie die Begleitung der beiden erſten, mit
einem Cembalopart verſehen, den Profeſſor Max Seiffert
ausgeführt hat. Die klaſſiſche Schönheit der einzelnen
Sätze läßt keinen Zweifel an der Echtheit dieſes mit Nr. 3
in BDur bezeichneten Violinkonzertes zu.

Wieder ein „Weibstenfel“-Verbot. Das Schönherrſche
Drama „Der Weibsteufel“ wurde für Danzig verboten.

Deſſau, 30. Novbr. Frau Kammerſängerin Gura-
Hummel vom hieſigen Hofthegter unternimmt mit ih-
rem Gatten, dem bekannten Balladenſänger, auf Einla-
dung des deutſchen Generalgouverneurs in Brüſſel eine
mehrwöchige Konzertreiſe durch Belgien und
Nordfrankreich. Sie hat den erforderlichen Urlaub von der
Leitung des Hoftheaters erhalten.

Aus Provinz und Reich.
Däſluitz (Saalkreis), 29. Novbr. Der Wetterſturz hat

infolge der Gläte Verkehrsſtörungen herbeigeführt.
Pferde und Ochſen kamen vielfach zu Falle und konnten
nur mi: Mühe wieder flott gemacht werden. Namentlich
Laſtgeſchirre gerieten in arge Bedrängnis. Jn zwei Fäl-
len ſtürzten Ochſen ſo unglücklich, daß eines der Tiere ge-
ſchlachtet und das andere mittelſt Wagen nach der Stallung
befördert werden mußte.

Halle, 30. Nov. Die Aktien e haft LederfabrikHirſchberg vorm. Heinrich Kneg in Hirſchberg a. d. S. et
tete 116 000 Mark für L ihnachtsgaben an Kriegsgefan
gene in Rußland, Frankreich und England ſowie an Krieger
und Kriegerfamilien.

Jena, 29. Novbr. Für die Ftadt Jena wurden durch
den Bezirksdirektor etwa 18590 Zentner Kartof-
feln beſchlagnahmt außerdem beſtellte die Stadt
10 000 Zentner in Pommern. Dadurch iſt der Bedarf der
ſtädtiſchen Bevölkerung in der Hauptſache gedeckt.

Granſchütz, 29. Novbr. Vom eigenen Geſchirr über-
fahren und ſofort getötet wurde der hieſige Auszügler
und frühere Ziegeleibeſitzer Eduard Gaudig. Er ſah
gezwungen, ſelbſt wieder mit Hand anzulegen, weil ſeine

Söhne im Felde ſtehen. Leider hatte ſeine Arbeitsfreudig?
verhängnisvolle Folgen.

.„vSüttenrode, 27. Nov. Gelegentlich einer Spazierfahrt durche ſah die Herzogin von Braunſ wert ſich eine
üttenroderin abmühte, einen ſchwer beladenen Handwagen

mit Kartoffeln einen Berg hinanzuziehen und beſchloß, der
Frau zu helfen. Die Landesmutter ließ halten und den Hand-
wagen der Frau an den Wagen binden ünd mitziehen. Wohl
dankte die Frau der Dame für die freundliche Hilfe, aber ſie
s e We Nachdem ſie nun erfahrenebenswürdige zogi wipelt erfreut ſein. e Herzogin war, wird ſie dop

Berlin, 30. Nov. Montag nachmittag gegen 4 Uhr brachaus noch nicht aufgeklärter Urſache in der hieſigen Orapge a
tenfabrik von Wagner u. Wolff, Hagelbergerſtraße 50, die ſich
auf dieſem Grundſtück im erſten Quergebäaude im erſten und
zweiten Stockwerk befindet, ein großes Schadenfeuer aus
mit deſſen Ablöſchung die Feuerwehr bis in die ſpäten Abend.
ſtunden zu tun hatte. Bei dem Brande erlitten die zweite Ex
pedientin Frau Auguſte Lachmann, die ſchon über 25 gahre in
dieſer Fabrik tätig geweſen iſt, und der 45 Jahre alte L nge
tellte Hengler ſchwere Brandwunden, die ihre Uberführung nach
em UrbanKrankenhaus notwendig machten. Der Brandſcha

den iſt ſehr erheblich, aber durch Verſicherung gedeckt.

Dresden, 30. Nov. Jnfolge der BierpreiserhöhungDabeg die Vorſtände der Vereinigten Gaſtwirte und L
er Dresdens eine Eingabe an das Generalkommando des 12.

Armeekorps an die Handels und Gewerbekammer in
Dresden gerichtet. Jn der Eingabe an das Generalkommando
wird gebeten, unverzüglich beim Miniſterium vafür einzutre
ten, daß eine weitere reiserhöhung der Biere im Königreich
Sachſen nicht erfolgen dürfe und daß die ſeither geltenden
Bierpreiſe als Höchſtpreiſe behördlich feſtgeſet werden möchten.
Das Generalkommando hat d Eingabe dem Miniſterium des
r als der zuſtändigen Behörde zur weiteren Entſchlie

ung übergeben.
Einbeck, 30. Nov. Eine Frau vom Lande kam dieſer Tage

nach hier, um Einkäufe zu machen; doch gegen früher war ſie
ehr zurückhaltend im Kauf. Der Geſchäftsmann fragte ſie no
em Grunde ihres Mißmutes. Treuherzig erzählte ſie: „We

hett Malör ehat“. ir haben Malheur gehabt!) Sie hatte
vier fette Schweine im Stalle, alle über drei Zentner ſchwer,
für die ihr ſchon 140 A für den Zentner Lebendgewicht gebo-
ten waren. Jetzt wurde nun plötzlich der r feſtgeſetzt
und ſie erhält nun v ihre Borſtenviehcher mindeſtens 250
weniger. Als man die Frau fragte, weshalb ſie die Schweine
nicht früher verkauft habe, meinte ſie: „Ech häe gloft, ſe würn
noch en bedden dürer!“

Schwetzingen, 30. Nov. Die Tabakfabrik Kimlin r
wurde durch Großfeuer größtenteils zerſtört. er Scha
den beträgt 80 000 A.

Köln, 30. Nov. Zu den Unterſchlagungen beim Schaaff
hauſenſchen Bankverein in Köln wird noch gemeldet,
daß außer dem verhafteten Kaſſierer noch ein weiterer Kaſſie-
rer feſtgenommen wurde. Auch die Frau des Verhafteten, die
außerhalb Kölns weilte, wurde in Frankfurt a. M. verhaftet.
Ferner wurde ein Kölner Kaufmann, der in die Sache durch
Spekulationsgeſchäfte verwickelt iſt, in Haft genommen.

Augsburg, 30. Nov. Aus Furcht vor Strafe erſchoß ſich,
als er zur Gerichtsverhandlung erſcheinen ſollte, hierſelbſt der
verheiratete Marktinſpektor Krumm.

Darmſtabt, 30. Novbr. Heute früh wurden rei als
Eiſenbahnſtreckenarbeiter beſchäftigte junge Leute von
einem Güterzuge erfaßt und auf der Stelle ge-
tötet.

Saarbrücken, 80. Novbr. Jn einfacher und würdiger
Weiſe wurde heute hier das Jubiläum der 100jährigen Zu-
gehörigkeit des Saarbrücker Landes zu Preußen begangen.
Es wurde bekanntgegeben, daß vom Kreistag in Saar-
brücken 500 000 Mark, von der Firma Roeſchling in Völk-
lingen 100 000 Mark, von Freifrau von Stumm-Halberg
100 000 Mark und von Kommerzienrat Böcking 40000 Mk.
für Zwecke der Kriegsfürſorge aus Anlaß der Jubi-
läumsfeier geſtiftet worden ſind.

Oberhof, 30. Nov. Nachdem kürzlich über das Vermögen
der Klubhaus geſellſchaft m. b. H. in Oberhof das

eröffnet worden iſt, gelangte am Freitag das
der Geſellſcha gehörige „Golfklubhaus“ zur Verſteigerung.
Zum e das vor einigen Jahren an einem herrlichen Platz
vor Oberhof in moderner Ausſtattung und unter den allergröß-
ten Erwartungen errichtet worden war, gehört auch ein großer
Wald und Wieſenbeſitz. Es boten mit z,oftraiteur Welz vom
getan Baurat aus Berlin-Halenſee, der Sersog
liche zu Gotha und die Hotel Kurhaus-G. m. b.H. zu Ober Der Zuſchla c den Preis von 289 000
wurde der otel Kurhaus- Geſellſchaft Direktor Hoflieferant
C. Faulmann) zu Oberhof erteilt.

Wiesbaden, 30. Nov. Die Preisprüfungsſtelle der Stadt
Wiesbaden hat den Wiesbadener Wirteverband erſucht, den
t tat für Bier rückgängig zu machen, da er ünbe-
rechtigt ſei.

Dom Auslande
Juwelendiebſtähle in Kopenhagen.

Die däniſche Polizei wird zurzeit durch große Juwelen-
diebſtähle, die ſich in den letzten Wochen in r
ereignet haben, in Anſpruch genommen. Die fünf größten
Juwelierläden Kopenhagens ſind nacheinander bis faſt auf das
etzte Schmuckſtück re ert worden. Den Dieben, die
weifellos zu derſelben Diebesbande gehören, ſind ar mehrerenderttauſend Kronen Juwelen in die Hände gefallen. r
ſcheinlich handelt es ſich um eine gutorganiſierte internatio
nale Bande. Die Polizei nimmt faſt täglich neue Verhaf-
tungen vor.

Militärzug-Zuſammenſtoß bei Rom.
Nach einer Meldung des „Secolo“ erfolgte nachts wenige

Kilometer vor Rom, bei Ciampino, infolge Se Weichen-
ſtellung ein ſehr heftiger Zuſammenſtoß eines Militärzuges mit
einem er Ein Soldat wurde getötet, 12 Soldaten wur
den ſchwer verletzt.

Turnen, Spiel und Sport.
Wir bitten die hiefigen Turn und ſporttreibenden Vereine, uns mit ihrenanſtaltungen W V laufenden zu halten, damit entſprechende Würdigung an

dieſer Spalte erfolgen kann. Die Redaktion

Sport und Turnen.
Die Einigungsbeſtrebungen im deutſchen Sport hahen

kürzlich zu dem allgemein begrüßten Abkommen zzwi-
ſchen der Deutſchen Turnerſchaft und der Deutſchen Sport
behörde für Athletik geführt. Wie ſchon damals von ver-
ſchiedenen Seiten berichtet wurde, ſoll gelegentlich einer
Zuſammenkunft von Vertretern des Deutſchen Fußball-
Bundes und der Deutſchen Turnerſchaft in Wiesbaden eine
Einigung auch dieſer Verbände erzielt worden ſein, ohne
daß die maßgebenden Stellen ſo ſehr es allgemein inte
reſſiert hätte Näheres hierüber der Oeffentlichkeit mit
geteilt haben. Eine Beſtätigung dieſer Meldung iſt in der
letzten Sitzung des Deutſchen Turnerausſchuſſes erfolgt,
bedauerlicherweiſe indem wieder ohne Mitteilung der
Grundlagen von der vollzogenen Tatſache einer Einigung
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welche die Jäger beſchäftigen.

FußballBuno
nzutritt einer ſo großen Organiſ wie die der Deut-
n Turnerſchaft zum deutſchen Fußballbetriebe muß aber

ine gewaltige Neuordnung im folge haben, und manhätte meinen können, es müßten die Vereine und Unter

verbände beiderſeits rechtzeitig von den Grundlagen der
Einigung unterrichtet werden, um ihnen eine rechtzeitige
Stellungnahme zu ermöglichen. Das hätte um ſo eher ge
ſchehen müſſen, als in Wiesbaden wie auf Grund zuver
läſſigerguformationen mitgeteilt werden kann in der Be
ratung der Beſchluß gefaßt worden iſt, die Deutſche
Turnerſchaft den Fußballſport allgemein in ihren Vereinen
auſnimmt, ſodann Landesverbände gründet, die ihren eige
nen Meiſter feſtſtellen und unter ſich den Deutſchen Turn
Fußballmeiſter ermitteln. Dieſer foll dann mit dem Mei-
der des Deutſchen Fußball-Bundes um die Deutſche Fuß-

z j. Keh t n.et r StadteFußballſpiel Ham-burg Bremen findet am nüchſten Sonntag in Hamburg
ſtatt. Die Hamburger Mannſchaft iſt wie folgt r
Gamerdinger; Treffkorn, Buchmann; Müller, Frahm,
Kraufe; Kolzen, Breuel, Göttſche, Godemann, Wedektng.
Erxrſatz: Bungis, Galuba, Heynen.

Seichtathletik. Der S-K. Kwmet, älteſter Leipziger
Leichtathletikverein, veranſtaltet am Sonntag, vormittags
M Ahr, einen Waldlauf. Treffpunkt auf dem Deipziger
Sportplatz.

Hockey. Freunden des Hockeyſpiels iſt am kommen

ne Deutſchen

den Sonntag Gelegenheit geboten, ſich das Spiel Leipzig
Thüringen in Leipzig anzuſehen. Leipzigs Elf wird ſich
den Gäſten in nachſtehender Ordnung ſtellen: Hochberg (V.
f. B.); Dr. Zehme (L. S.-C.), Dietze (A. S.-C.); Flor, G.
Richter (V. f. B.), Fiſelius (A. S.-C.); Schönherr L. S
Beier (A. S.C.), A. Faber (V. f. B.), Hagens, Hertzſch (L.
S,C.). Spielführer iſt der Mittelbäufer G. Richter.

Jagdſport. Die Jagd im Dezember. Nach
vom ſächſiſchen Jagd und Schonzeitenkalender dürfen im
Dezember dieſelben Wildarten geſchoſſen werden, wie im
November, mit Ausnahme der Rebhühner, die vom 1. De

mber ab Schonzeit haben, und des weiblichen Rehwildes,
ſſen Schonzeit am 16. Dezember eintritt. Jn Preußen iſt

es ähnlich, doch darf hier das weibliche Rehwild den ganzen
Monat hindurch geſchoſſen werden, auch kann in einigen
Regierungsbezirken (Merſeburg) die Rebhühner und
Wachteljagd noch bis zum 14. Dez. ausgeübt werden. So bie
tet der Dezember noch jagdliche Betätigung in Hülle und
Fülle; namentlich ſind es die Treibjagden auf Schwarzwild,
Haſen, Kaninchen und Faſanen, ſowie die Raubzeugjagden,

Das Rotwild tritt jetzt zu
den Fütterungen. Auf pfleglich behandelten Revieren wer
den ſtarke Hirſche nicht mehr geſchoſſfen; nur aus beſonderen
Anläſſen wird noch mitunter ein Spießer, Gabler vder ge
ringer Hirſch abgeſchoſſen. Der Abſchuß von weiblichem
Rotwild iſt da, wo es die Regelung des Wildſtandes erfor-
dert, im Dezember durch Anſtand und Birſchgang noch
fortzuſetzen und, wenn möglich, zu beendigen. Das Reh-
wild iſt bei hohem Schnee gleichfalls an den Rauſen zu
füttern, wenn man fühlbare Kulturſchäden durch Rinden
ſchälen, Obſtbäumverbiß und dergl. hintanhalten will.
Fehlt es an geeigneten Futtermitteln zur Füllung der
Raufen, ſo laſſe man Eſpen, Pappeln und andere Weich-
holzbäume fällen, damit das an den Läufen ſo ſehr empfind-
ſame Rehwild bei hartgefrorenem Schnee im Walde ſelbſt
leicht erreichbare Aeſung findet. Rehböcke werden jetzt, nach
dem Gehörnabwurf, vom gerechten Jäger nicht mehr ge-
ſchoſſen. Desgleichen ſollble der Abſchuß von weiblichem
Rehwild jetzt unterbleiben, es ſei denn, daß zwingende Grün-

de für die Verminderung weiblichen Rehwildes vorliegen.
Der Dachs liegt tief verklüftet in ſeinem warm und weich
ausgeſtattieten Bau im Winterſchlaf. Soll er erbeutet wer
den, ſo kann dies jetzt nur durch Graben derBaue geſchehen,
Das Wildbret des Dachſes wird von manchen gegeſſen,
namentlich werden die ſog. Dachsſchinken gerühmt, zumal
in dieſer Zeit der allgemeinen Fleiſchknappheit. Auch ſein
Fett wird ſowohl als Heil- und Brennmittel, als auch zum
Seifekochen und als bewährte, die Näſſe abhaltende Stiefel-
ſchmiere und nicht minder ſeine Schwarte zu Decken uſw.
benutzt und geſchätzt. Jetzt iſt auch die Zeit gekommen, in
der man mit Erfolg dem Fiſchotter nachſtellen kann, da die
infolge der Eisrinde immer ſpärlicher werdenden Ausſtiege
vom kundigen Jägerauge gar raſch entdeckt ſind.

Winterſport. Winterſport in der Schwei z.
Der ſtarke Schneefall mit dem nachfolgenden Froſt hatte in
der Schweiz überall den Winterſport aufleben laſſen. Jn
Davos iſt bereits die große Rodelbahn auf der alten Schatz
alpſtraße eröffnet worden. Jn Engelberg kündigt das jetzt
veröffentlichte Winterſportprogramm für Anfang Dezem-
ber ſchon die Eröffnung der elektriſchen Drahtſeilbahn zur
Gerſchnialp an, und gleichzeitig wird die 35Kilometer lange
Gerſchnialpbobbahn als Rodelbahn ausgebaut. Die zweite
Januarwoche bringt Bob-, Ski- und Schlittenrennen; derStiKlub „Kloſters“ beſchloß, auch dieſen Winter wieder
zwei Skiſpringen durchzuführen, die erſte Konkurrenz wird,
wenn möglich, am 26. Dezember, die zweite Mitte Januar
abgehalten. Dem zweiten Skiſpringen ſoll ein Danuerlauf
(eventuell auch für Damen) vorausgehen. Der Februar
bringt das bekannte Parſenufurka-Abfahrtsrennen.

Gerichtszettung
Mordverſuch Jugendlicher.

Halle, 30. Novbr. Mit einer geradezu ungraublichen
Tat hatte ſich am letzten Sitzungstage das Schwurgericht

beſchäftigen. Wegen verſuchten Raubmordes hatten ſich
r 18 jährige Fenſterputzer Dickmann und der

erſt 16jährige Steinhauerlehrling Engel-hardt aus Bremen zu verantworten. Beide ſtammen aus
guten Familien und haben die Schule mit Erfolg beſucht.
Dickmann ſollte erſt ein Handwerk lernen, hielt aber nicht
aus. Er wurde dann Fenſterputzer. Er lernte den Engel-
ardt kennen, mit dem er einer alten Witwe 900 Mk. ſtahl.
ls ſie in den Beſitz dieſer großen Summe Geldes gekom

men waren, gingen ſie auf Reiſen. Sie fuhren nach Osna
brück und von da aus nach Köln. Hier kaufte ſich jeder ei-
nen Revolver. Von Köln ging die Reiſe nach Halle.
Hier mieteten ſie ſich unter den Namen Arnold und Otto
von Segen bei einer Witwe ein. Sie bezahlten täglich ihre
Wohnung. Jnnerhalb weniger Tage brachten ſie die 900
Mark durch. Als Dickmann kein Geld mehr hatte, um ſeine
Wohnung zu bezahlen, beſchloß man, bei einem Bauer Ar-
beit zu ſuchen. Ohne Papier fanden ſie natürlich keine.
Sie nächtigten in Strohdiemen. Als ſie an einem der näch-

en Tage weiter wandern wollten, glaubten ſie ſich in der
ichtung nach Magdeburg, kamen aber über Diemitz nach

Halle zurück. D. hatte noch einen ganzen Pfennig im
Beſitz. E. konnte noch 25 Pfennig aufweiſen. Dickmann
meinte dann zu Engelhardt, was man denn anfangen ſollte,
um Geld zu bekommen. Im Scherz will E. darauf geſagt

„Ns. dann müſſen wir eben einen ermorden!“ Die-
Worte ſollten bald in die Tat umgeſetzt werden. Als ſien die Nähe der Krauſenſtraße kamen, t ſie, daß e

dem Eckzigarrengeſchäft ſich nur eine Frau befand.
Sie wanderten daraufhin etwa eine halbe Stunde auf und
r überlegten, wie ſie in den Beſitz der Ladenkaſſe kom

n könnten. Engelhardt ſchlug vor. daß alle beide auf die

geſprochen wurde. Der Frau ſchießen ſollten. Dickmann weigerte
de ausgemacht, daß für 10
verlangen ſollte. Wenn die Frau ſich umdrehe, um nach den
Zigaretten zu greifen, ſollte Engelhardt ſchießen. Dickmann
hatte dann vie Aufgabe, der Frau an die Gurgel zu gehen,
um ſie am Schreien zu verhindern. In dieſer Zeit ſollte
Engelhardt die Ladentür
der Ladenkaſſe ſetzen. Nach dieſen Vorbeſprechungen ſchrittman zur rvrnkg. Beide betraten den Laden und es
ging alles programmgemäß. Als der Schuß gefallen war,
atte die getroffene Frau Krenzin noch die Geiſtesgegen-l ſich, rückwärtsſchreitend, in ihre VLadenſtube zurück

zuziehen. Sie ſah nach, wie die beiden Räuber ſie ſtarr an
ſahen. Dann lief ſie auf den Flur, um Hilfe zu ſchreien
Jnzwiſchen hatte die beiden Burſchen die Angſt gepackt und
ſie waren auf die Straße geflüchtet. Es gelang ihnen, eine
gute Strecke auf der Landſtraße nach r zu flüch
ten. Sie wurden aber zwei Stunden nach der Tat, die 11Uhr morgens begangen worden war, durch einen Beamten
mit zwei Polizeihunden feſtgenommen. Beide räumten
vhne weiteres ihre Schuld ein. Auch in der heutigen Haupt
verhandlung geſtanden ſie alles rückhaltlos ein. Beide An
grklagten zeigen große Reue. Sie ſind froh darüber, daß
der keine ſchlimmen Folgen gehabt hat. Frau K.
iſt nach 8 Tagen wieder geheilt geweſen. Die Geſchworenen
bejahen ſämtliche Schuldfragen. Das Gericht verurteilte
Dickmann zu d Jahren Zucht haus und 10 Jahren
Ehrverluſt. Engelhardt wurde zu 48 Jahren Gefäng-
nis verurteilt. Nur ihrer großen Jugend, ihrem Geſtänd-
nis und den geringen Folgen ihrer Tat haben die Ange
r v zu verdanken, daß die Strafe ſo niedrig bemeſ-

n wurde.

Nmerikaniſche Kriegskieferungen.
Lieferungsgegenſtände. Anfälle. Perſönlich-

keiten. Engliſches Gold.
Die Bedeutung und der Umfang der amerikaniſchen Kriegs-

induſtrie iſt heute kein Geheimnis mehr. Ganz beſonders ſind di
amerikaniſchen Eiſen und Stahlwerke, die im 18. Jahrhundert
noch als aufkeimende Konkurrenz won den Engländern heftig be
kämpft und mit allen möglichen und unmöglichen Mitteln unter-
drückt wurden, zu einem wichtigen Hilfsfaktor der Verbündeten
geworden. Wenn es auch erſt nach Abſchluß des Krieges den
finanz wirtſchaftlichen Hiſtorikern möglich ſein wird, das Lieferungs-
weſen des „neutralen“ Amerika während dieſes Krieges in ſeiner
Gänze zu betrachten, ſo vermag man doch heute ſchon mit Hilfe
der vorhandenen Daten und Zahlen einen bezeichnenden Ueber-
blick zu gewinnen. Eine Reihe intereſfanter Angaben zu dieſem
Thema bietet ein Auffatz von Felix Baumann im nächſten Heft
der bei der Deutſchen Perlags- Anſtalt in Stuttgart erſcheinenden
Zeitſchrift „Ueber Land und Meer“, der auch eine Zuſammen
ſtellung der vom Handelsdepartement in Waſhington veröffentlich-
ten Zahlen enthält. Danach wurden allein an Exploſions-
ge ſchoſſen im letzten Fiskaljahre für 41 476 188 Dollar gegen
b 272 197 Dollar im Vorjahre ausgeführt. Während 1913,/14 nur
für 26 574 574 Dollar Perſonen und Laſtautos exportiert wur-
den, hatte das letzte Jahr eine Ausfuhr im Werte von 60 254 635
Dollar zu verzeichnen. Davon entfielen auf Frankreich 5441 Kraft-
wagen im Werte von 13 776 752 Dollar. Aeroplane wurden 152
Stück gegen 34 des Vorjahres verſchifft.

Das an England gelieferte Pulver wird mit 5091 542
Dollar angegeben. Weiter ſind auch Stacheldrähte, Sättel und
Geſchirre in enormen Mengen geliefert worden. „Verfolgt man,“
heißt es dann weiter, „den Bericht des amerikaniſchen Staats
departements genauer, ſo gewinnt man die Ueberzeugung, daß
außer den beiden Regierungsarſenalen in Watervliet und
Waſhington faſt alle bedeutenden Stahlwerke und Waffen
jabriken an den Kriegslieferungen beteiligt ſind. Auch eine große
Anzahl anderer induſtrieller Betriebe, wie zum Beiſpiel die Ame
rican Lokomotive Company, die jetzt Schrapnells herſtellt, befaſſen
ſich mit Kriegslieferungen. Während die großen Fabriken in
Boſton und Cincinnati ſchwere Artilleriegeſchirre, Stiefel, Torniſter
und Gürtel liefern, ſind die Automobilwerke in Michigan (be
ſonders in Detroit) und in Gary (Jndiana) Tag und Nacht da
mit beſchäftigt, die Millionenaufträge für die Verbündeten aus
zuführen. Der Löwenanteil fällt der Bethlehem Steel Company,
den Carnegiewerken und der Midwall Steel Company zu. Auch
die Lohgerbereien und Stahlwerke in Milwaukee und Umgebung
(vor allem die Allis-Chalmers Company) haben enorme Kriegs
profite zu verzeichnen.

Dieſe Jnduſtriearbeit für die Verbündeten hat auch bereits
zahlreichen Amerikanern das Leben gekoſtet, da bei der Ueber
haſtung der Erzeugung und der Notwendigkeit chemiſcher ſowie tech
niſcher Verfuche Betriebsunfälle beſonders Exploſionen keine
allzu große Seltenheit ſind: „Exploſionen und die dadurch ver
urfachten Menſchenverluſte in der Du Pond de Nemours Powder
Company in den UApper Hagley Yards bei Wilmington in Dela-
ware ſowie in den Pulvermühlen der American Powder Com-
pany in Acton waren auf Aufträge für die Engländer zurückzu-
führen. Ein ſchweres Unglück ereignete ſich auf dem Redington-
fchießplatz der Bethlehem Steel Company in South Bethlehem
bei den Verſuchen mit neuen Exploſivſtoffen für die Engländer. Die
Millionenaufträge, die dem Stahlkönig und früheren Präſidenten
des Stahltruſtes Charles Schwab die Taſchen füllen, koſteten dem
Chefingenieur Stout und einem andern Beamten Riſhel das
Leben.“

Jntereſſant ſind die Angaben über den „Stahlkönig“
Schwab und die ihm unterſtellten, in letzter Zeit oft genannten
Weke von Bethlehem: „Schwab iſt, wie ſoga der „New York
Herald“ zugibt, überhaupt als die Seele des neutralen Waffen-
ſchachers zu betrachten. Durch ſeine Hand gehen faſt alle Aufträge.
Seine Werke in Bethlehem ſind ſo in Anſpruch genommen, daß der
ehemalige Poſtkutſcherjunge gezwungen iſt, einen Teil der Aufträge
anderweitig zu vergeben. Jn der „Hiſtory of all ſhe religious de-
nominations in the United States“ wird darauf hingewieſen, daß
Bethlehem nächſt Herrnhut die zweitgrößte Gemeinde der Brüder
geſellſchaft ſei. Tatſächlich wurde die Gemeinde in Pennſykl-
vanien im Jahre 1740/41 von Grafen Zinzendorf gegründet. Als
Jronie der Weltgeſchichte kann man es bezeichnen, daß Bethlehem
heute die Waffen zur Bekämpfung des Stammlandes der Zinzen
dorfgemeinde liefert. Noch heute erfreuen ſich die klaſſiſchen geiſt-
lichen Konzerte der Bethlehem- Brüdergemeinde großer Populari-
tät.“ Außer Schwab iſt Morgan als Hauptorgan des ameri-
kaniſchen Kriegslieferungeweſens zu betrachten: „Seit der „Mor-
ganiſation“ des Stahltruſtes hat das Haus J. B. Morgan u. Co.
immer die erſte Rolle geſpielt, kein Wunder, daß es auch die Ge
legenheit des Weltkrieges beim Geldſchopfe gepackt und den eng-
liſchen Millionen ſeine Türen geöffnet hat. Die amerikaniſchen
Zeitungen ergingen ſich in ſpaltenlangen Berichten über die Sicher-
heitsmaßregeln bei den Transporten des engliſchen Goldes von
England nach Amerika. Ein von einer ganzen Flotte Unterſee-
booten begleiteter Superdreadnought brachte die aus 700 Kiſten be-
ſtehende koſtbare Ladung nach Halifax, wo der Judaslohn in einen
Panzerzug verladen und dann unter ſtarker Vedeckung nach Neu
york gebracht wurde.

ſich. Dann wur
mige Zigaretten

ſchließen und ſich in den Beſitz

Pariſer Leben uno Slimmungen.
Paris hat Sorgen über Sorgen und vollauf Stoff zu grim

migſter Entrüſtung. Das Leben iſt um etwa 40 Prozent
teurer geworden, und die Franzoſen verfügen rm über
den patriotiſchen Opferſinn der deutſchen Bevölkerung, die ſi
mit e Energie in die Kriegslage ſchickt, weil die Hoffnung au
den in aller Herzen fortlebt. Man hat ſoviel
über die Beherrſchung des Meeres durch den Vierverband phan-
taſiert, ſo ſehr die Leichtigkeit gerühmt, mit der Frankreich alles
Nötige aus dem Auslande werde beziehen können, daß dem Volke
nicht einleuchten will, warum es jetzt am eigenen Leibe den
Hungerkrieg ſpüren ſoll, den es ſo leichten en ge den Feinden
zugedacht hatte. Sollte es alſo mit der famoſen Meerbeherrſchung
durch England dennoch einen Haken haben? Kann man ohne die
Einfuhr aus Feindesland, ohne die Hilfeleiſtung der deutſchen Ha
delsflotte nicht ſein Auskommen finden? Oder ſollte es wahr ſein.
daß in Frankreich die eine Hälfte der Bevölkerung.
die andere ſchmählich ausbeutet? Es dämmert äall-
mählich auch in chauviniſtiſchen Gehirnen, und da man die zwei
erſten Möglichkeiten aus Eigenliebe nicht zugeſtehen will. ſo
rächt man ſich dafür an den ein heimiſchen „Ausbeu-
tern“, gegen die jetzt der Miniſter Malvy mit allem un
förmlichen und völlig wirkungsloſen Schwergeſchütz behördlichel
Verfügungen zu Felde zieht.

Es iſt übrigens richtig, daß beſonders die Fleiſchteue-
rung einer wohlorgäaniſierten Bande von Wuch e
rern zuzuſchreiben iſt, denn die Bauern erhalten laut der ant a
lichen Statiſtik fünfzig Centimnes für das Pfund Lebendgewicht,
während dieſer Preis in den Pariſer Markthallen auf drei
Franken emporſchnellt. Die Enthüllungen mancher Blätter haben
ergeben, daß ein Stück Vieh auf dem Wege vom Züchter bis ins
Schlachthaus oft viermal den Beſitzer wechſelt, ſo daß es dieſe
Zwiſchenhändler ſind, die den Hauptgewinn einſtreichen; und
wie rückſichtslos man in dieſer Beziehung vorgeht, beweiſt ein Ar
tikel des „L'Oeuvre“, wonach die Pariſer Großhändler manchmak
an die Hunderte von Zentner lieber verſcharren laſſen

ehe ſie ſich zu einer Preisermäßigung verſtünden.
Die Preiſe der übrigen Bedarfsartikel ſind, nach einer Auf

ſtellung des „Petit Pariſien“ vom letzten Sonntag, ebenfalls un
erträglich hoch, ein Kilogramm Zucker koſtet 1 Fr. 45 Ct., ein
Liter Petroleum 1 Fr. 60, ein Meterzentner Kohlen 7—-11 Fr.,
ein Pfund Butter 2 Fr. uſw. Der Kohlenmangel wird immer

und dadurch der Haß gegen die Engländer ſtets
größer.
Mann“ ſeine altvererbte Abneigung gegen den „Roſtbeef-Mann“
aufgegeben hätte. So verbohrt iſt man in Varis denn doch nicht,
als ob man nicht wüßte, daß England bisher die geringſten per
ſönlichen Opfer brachte, dafür aber den erheblichſten Gewinn aus
dieſem Kriege zog.

Es ballt ſich da eine recht gefährliche Stimmung zu
ſammen, gegen die Verbündeten ſowohl wiegegen die Machthaber im eigenen Lande. Die poli
tiſchen Parteien Hadern mit der Regierung, weil ſie mittels der
Zenſur in unerhört brutaler Weiſe jede Erörterung innerer An-
gelegenheiten verhindert; und die beſonnenſten Blätter, wie der
„Temps“ und „Debats“, ſtellen das Verſagen von Männern feſt,
die bisher ein unbegrenztes Vertrauen genoſſen haben, vor allem
Delcaſſes und Millerands. Das Volk aber, dem das unabläſſige
politiſche Parteiengegzänk ein Greuel iſt, verlangt nach einer
Regierung der „eiſernen Fauſt“, die vor allem dus
Parlament gänzlich ausſchaltet und, ohne nach rechts oder links
zu blicken, das Land vor gänzlichem Antergange rettet. Denn ſo
weit iſt es ſchon mit Frankreich gekommen, daß ein Genfer Blatt,
das in allen Pariſer Kiosken zu kaufen iſt, ſchreiben konnte, Frank-
reich ſei nur von einem einzigen Gefühl beherrſcht: dem Jne
ſtinkte der Selbſterhaltung!

Noch gefährlichere Keime einer künftigen und vielleicht furchtka

die zahlreichen Beſtechungsaffären, deren gerichtliche Erledigung
ſoeben beginnt. Jn Marſeille haben ſich vor den Richtern einige
Dutzend Offiziere der Jntendanz, Soldaten und Geſchäftsleute zu
verantworten, denen Beſtechung ſowie Lieferung minderwerkiger
Waren vorgeworfen wird. Jn Le Havre iſt ein Prozeß gegen vie
roße bretoniſche Firma „Morue françaiſe“ im Gange, wegen Liean ment hundert Tonnen gänzlich verfaulter Stockfifche.
n allen Hafenſtädten munkelt man von Anklagen gegen private

Reeder, die dem Staate ihre Schiffe gegen ungebührlich hohe
Preiſe abtraten, und eine Reihe von Geſchäftsbeſitzern werden
beſchuldigt, durch wohlangebrachte Geſchenke an einflußreiche Be
amte erwirkt zu haben, daß man die ohnehin leerſtehenden Gaſt-
höfe zu Spitalzwecken gegen ei Jahreszins mietete, der den
Vollwert des Gebäudes überſteigt. Gegen mehrere Großfirmen in
Körnerfrüchten liegen Anklagen vor, wonach fie die Jntendanz zu
beſtimmen wußten, den Preis für den Meter-Zentner Korn auf
37 Franken anzuſetzen, während der Höchſtpreis 32 Franken betrug,
ſo daß eine r Lieferung einen Reingewinn von
dritt halb Millionen ergab. Daneben wimmelt es von
den feltſamſten Beſchwerden über unglaubliche Fahrläſſigkeiten
der en die mit dem Volksvermögen in heilloſer Weiſe
wirtſchaftete. Als Sachverſtändige und Einkäufer wurden reiche
Drückeberger, Advokaten, Rentierſöhne und andere Schützlinge der

verwendet, die ſich alle möglichen Preiſe aufſchwaken
eßen.

Wie halsſtarrig die Kanzlermenſchen an dem hergebrachten
Schlendrian feſthielten, beweiſt folgende köſtliche Geſchichte, die
ver „Cri de Paris“ ſeinen Leſern bietet: „War da ein biederer
Kaporal der „Teritoriale“ (Landwehr), im bürgerlichen Leben
Fleiſchbeſchauer, dem man die Aufgabe übertragen hatte, für das
Departement Gironde 28 000 Stück Ochſfen aufzukaufen und nach
Bordeaux abzuliefern. Der Kaporal entledigte ſich dieſes Auf-
trages zur vollſten Zufriedenheit ſeiner Vorgeſetzten, ließ ſich
beim Einkaufe nicht übervorteilen und lieferte feine Schützlinge
wohlbehalten in Bordeaux ab. Dort wurde ihm eine Zuſchrift an
die Bezirkskaſſe eingehändigt, und als er ſich am Schalter eins
fand, wurden ihm 28000 Franken hingezählt. „Hier
Jhre Kommiſſion!“ Der Soldat riß erſtaunt die Augen auf, wora
auf ihm der Beamte kurz bedeutete: „Die Regierung zahlt für jedes
Stück Vieh einen Franken Vermittlungsgebühr der Betrag
gehört alſo Jhnen.“ Der Soldat, der ſich zugleich als guter Pa
triot fühlte, proteſtierte empört: „Keineswegs ich bin mobili-a
ſiert, übernahm den Auftrag im befohlenen Dienſt, beziehe meinen
Sold, habe alſo nichts zu bekommen. Man möge das Geld irgend
einem Spital zuweiſen.“ Aber da kam er bei dem Beamten ſchön
an: „Sie haben nicht zu widerſprechen unſer Auftrag iſt,Jhnen die gebührende Kommiſſion auszuzahlen, und damit baſtat
Wollen Sie, daß wir gegen Sie eine Diſziplinarunterſuchung an
ſtrengen?!“ Sprach's und ſchlug den Schalter zu, ſo daß dem
Soldaten nichts anderes übrigblieb, als mit ſeinen 28 000 Franken
abzutrollen

Sicherlich wird Frankreich erſt ſpäter, wenn die Zenſur wies
derum in der Verſenkung verſchwindet, die volle Wahrheit über
ſeine Verwaltung hören, die kein geringerer als Millerand im
Parlament als muſtergültig rühmte. Und auch die neueſte Skan
dalſache, die an Frankreich in atemloſer Empörung hält, wird
man jetzt in ihrem vollen Umfang nicht erfahren. Jch meine da
die ſo ſtramm arbeitende Firma Doktor Lombard u. Cie.
die es bemittelten „Patrioten“ ermöglichte, fern vom Schuſſe in
behaglicher Untätigkeit über Joffres verſchiedene und ſtets ver
gebliche Angriffe zu jammern. Eine drollige Figur übrigens,
dieſer feiſte, pfiffige Lombard, einſtiger Stadtrat der Pariſer Vor
ſtadt Sceauxl Er hatte ſeine menſchenfreundliche Tätigkeit be
reits im Jahre 1910 begonnen, anläßlich der Pariſer Ueberſchwem
mung, da er für die arg geſchädigten Anrainer der Seine Samm-
lungen betrieb, deren Ergebnis bis heute unbekannt blieb. E

baren mit den verantwortlichen Machthabern bieten
J

Es wäre irrig, anzunehmen, daß der Pariſer kleine
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ſeiteke außerdem tin Duartier Latin einen „Trichter“ für dur
efallene Studenten, die ſich dann der Prüfung vor einer minder

nungen Kommiſſion in der Provinz e die Prü
ung Erfolg, ſo verſäumte Lombard es nie, die Eltern des Kan

didaten um einen Sonderbeitrag für ſeine verſchiedenen Stif
tungen anzugehen, wobei über die erhaltenen Summen niemalsacte wurde. Ein ſolches e mußte ſich na

r n
weitverzweigte Organiſation wußte im
Drückeberger aufzuſpüren, die ſich der ſonſt a mächtigen Fürſprache
eines Abgeordneten nicht rühmen konnten. Für ſie wurde Lom
bard ein wahrer Rettungsengel. Er hatte es verſtanden, ſie Er

a

em Trubel dieſer Kriegszeit glänzend bewähren. Einedende en jene

Präſidenten einer „Heimſtätte für Verwundete ernennen zu laſſen,
die unter dem Nebentitel „Croix Lorraine“ ein geräumiges Spi
tal in der Nähe des Bois de Boulogne eröffnete. Die Leidenden
waren aber keine Verwundeten, ſondern friſchfröhliche Mobili
u die gegen Hinterlegung von 2000 bis 5000 Franken und ein

aggeld von 100 Franken eine behagliche „Geneſungszeit“ durch
machten, bis ihnen ein gefälſchtes Zeugnis des Kriegsminiſteriums
die erſehnte Freiheit gab

Wie ſieht die bulgariſche Fahne aus?
Nachdem die bulgariſchen Truppen gemeinſam mit den deut

ſchen und öſterreichiſchungariſchen Heeresgruppen zu einem ſieg-
haften Vordringen auf ferbiſchem Boden eingeſetzt haben, werden
wir bei neuen Siegen auch die bulgariſchen Farben zeigen wollen.
Bei der bulgariſchen Nationalflagge wird man beſonders vor
ſichtig ſein müſſen; ihre Farben ſind „weißgrünrot“. Dieſe
Farben finden ſich aber auch in der italieniſchen, ungariſchen und
anhaltiniſchen Flagge, von der mexikaniſchen uſw. ganz zu
ſchweigen. Um Jrrkümern vorzubeugen, ſei aufgemerkt: die
ungariſche, bulgariſche und anhaltiniſche Flagge iſt längsgeſtreift
(wie die deutſche), ſie haben die gleichen Farben in verſchiedener
Anordnung, und zwar von oben nach unten aufgeführt: bul-
gariſch: weiß, grün, rot; ungariſch: rot, weiß, grün; anhaltiniſch:
rot, grün weiß. (Die grün-weiß-rote italieniſche Flagge hat be-
kanntlich wie die franzöſiſche Trikolore die Streifen in der Rich
tung der Fahnenſtange,)

Bunte Zeitung
Hinter den Kuliſſen des amerikaniſchen Lazaretts in Paris.

Jn Paris befindet ſich ein amerikaniſches Lazarett, welches dank
der reichen Spenden der dortigen amerikaniſchen Kolonie das am
beſten ausgeſlattete aller Lazarette der franzöſiſchen Hauptſtadt iſt.
Allein ſo glänzend der äußere Eindruck dieſes Lazarettes iſt, ſo
wenig erfreulich iſt das Vild, das neuere Berichte von dem inne-
ten Betriebe und dem ganzen Geiſte der Anſtalt entrollen. An der
Spitze des Lazaretts ſtand bisher einer der bekannteſten ameri-
janiſchen Chirurgen, Dr. Joſef A. Blake, der jetzt aber von dieſem
Poſten zurückgetreten iſt, und an dieſem ſeinem Entſchluſſe feſt
jehalten hat, obgleich die größten Anſtrengungen gemacht wurden,
hn zu halten. Bei dieſer Gelegenheit ſind nun über die Geſchichte
und über den Betrieb des amerikaniſchen Lazaretts in Paris recht
überraſchende Mitteilungen ans Licht der Oeffentlichkeit getreten.
Die amerikaniſche Kolonie in Paris beſteht bekanntlich, da die
Studenten und die unbemittelten Elemente nach Ausbruch des
Krieges möglichſt ſchnell in ihre Heimat zurückgekehrt ſind, aus-
ſchließlich aus ſehr reichen Müßiggängern, die zumeiſt ſchon längſt
dauernd in Frankreich ihren Wohnſitz genommen haben und nun
darauf brannten, ihrer zweiten Heimat ihre Ergebenheit zu be
weiſen. Es wurde alſo ein amerikaniſches Lazarett ins Leben
gerufen, für das mit der größten Leichtigkeit Hunderitauſende von
Dollars flüſſig gemacht wurden. Es genügte aber nicht, ein
Muſterlazarett zu haben. Man brauchte auch den paſſenden Arzt
dazu, und der mußte nach dem Herzen der Amerikaner und vor
allem der Amerikanerinnen in Paris (die bei der ganzen
Sache das führende Element waren) vor allem ein „inter-
eſſanter“ Mann ſein. Einen ſolchen fand man in dem erwähn
ten Dr. Blake, der nicht nur als Arzt Ruf genoß, ſondern auch ein
hübſcher Mann war und ſogar eine Scheidung aufzuweiſen hatte!
Lazarett, Arzt, Perſonal alles war nun zur Stelle: es fehlten
nur die Patienten. Die franzöſiſche Heeresleitung wünſchte näm-
lich aus ſehr naheliegenden Gründen ſo wenig Verwundete wie
nur möglich nach Paris geſchafft zu ſehen, und nur mit großer
Mühe gelang es dem amerikaniſchen Lazarette, eine beſcheidene
Anzahl von Patienten zu erhalten. Auf dieſe ſtürzten ſich nun die
zahlreichen „Schweſtern“, die in dem Lazarette tätig waren
natürlich alles reiche Müßiggängerinnen der amerikaniſchen Kolo-
nie, die es „furchtbar intereſſant“ fanden, eine Zeitlang die
Krankenſchweſter zu ſpielen. So ſind Verwundete vielleicht noch
nie und nirgends behandelt worden, wie in dieſem Lazarett. Ein
Aſſiſtent des Dr. Blake hat geradezu ausgeſprochen, es ſei Luxu
mit ihnen getrieben worden, und ſie ſeien der Gegenſtand der kon-
zentrierten Hyſterie der amerikaniſchen Kolonie geworden. Neben-
bei benahmen ſich dieſe hyſteriſchen Krankenſchweſtern ihrem neuen
Berufe ſehr wenig angemeſſen: in den Gängen des Lazaretts
rauchten ſie ihre Zigaretten, und wenn die Glocke vier Uhr ſchlug
dann ließen ſie ſamt Aerzten und ſonſtigem Perſonal die Kranken
Kranken ſein und verſammelten ſich zu dem unvermeidlichen Nach
mittagstee. Darüber kam es ſchließlich zu Skandalen, bis
Dr Blake, wie erwähnt, ſeine Entlaſſung einreichte. Die ganze
Geſchichte erinnert lebhaft an die ſchweren Anklagen, die Lady
Warwick gegen die vornehmen Damen Englands erhoben hat, die
es gegenwärtig lieben, die Krankenſchweſtern zu ſpielen. Wie die
amerikaniſchen, ſo machen auch ſchon die engliſchen Blätter ſich
über dieſe Art von Schweſternpflege luſtig. Ein engliſches Blatt
zeigte jüngſt im Bilde einen Verwundeten, der zu einem ihm be-
hilflichen Kameraden ſagt: „Du, tu mir einen Gefallen. Sage
Ihrer Ladyſchaft, ich bin heute zu krank, um mich pflegen zu
laſſen

handel Derkehr Polkswirtſchaftr
X Mitteldeutſche Privat-Bank. Der Verlauf des Ge-

ſchäftsjahres 1915 hat ſich durchaus zufriedenſtel-
lend geſtaltet. Die Dividende wird je nach der Lage der
politiſchen Verhältniſſe auf mindeſtens 5 Prozent
(wie im Vorjahre) geſchätzt.

Marktberichte.
Friedrichsfelde, den 1. Dezember 1915.
Auftrieb: 856 Stck. Schweine, 2931 Stck. Ferkel. Verlauf

des Marktes: Langſames Geſchäft.
Es wurden gezahlt im Engroshandel für: Läuferſchweine,

7578 Mon. alt, Stck. 54-67 M., Läuferſchweine, 5--6 Mon.
alt, Stck. 39--53 M Pölke, 3--4 Mon. alt, 27--38 M., Ferkel,
9--13 Wochen alt, Stck. 15--26 M., Ferkel, 68 Wochen alt,
Stck. 8--14 M.

Die Direktion des Magerviehhofes,
Freyburg (U.), 30. Novbr. Auf dem Wochenferkel-

narkte waren etwa 15 Korbſchweine angefahren und
koſtete H5as Panr 28--33 Mark. Für den Matzverkauf auſ
dem Wochenmarkte iſt eine Verteilungsſtelle eingerichtet.

21. Ziehung v. Klasso T. Preusstsch-Süddeutsche
(232. Könlglich Preusssche) Klassen Lotterie

Ziehung vom 1. Desember 1915 vormittags

Aut Jodo gezogens Nummer aind ewel gleleh hohe Gewinne gefallen,
und zwar je einer auf die Lose gleloher Nammer in den dolden

Abteilungen I und II

Nur die Gewinne Uber 240 Mark sind den betreffenden Nummern
in Klammern belgefügt.

(Ohne Gewübhr.) Nachdruck verboten.)
36 167 83 [6500] 688 747 1027 188 875 540 720 2032 165 227

63 84 371 [500] 709 11 880 018 49 3046 84 401 24 61 [500] 628
4092 96 160 203 11000] 488 [8000] 64 [1000] 600 88 677 5120 439
807 782 881 64 991 G078 [10001 91 121 284 604 67 77 651 721 334
51 90 7107 256 71 807 8 49 401 85 6507 674 [1000] 757 804 8222
743 9059 109 247 879 96 516 71 622 706 [1000] 926

160096 180 872 6545 79 728 67 668 965 11068 312 641 731 659
802 924 12090 223 24 64 871 483 507 28 618 23 771 844 919 11000]
13101 212 82 16500] 444 [600) 58 630 68 [600] 614 49 61 74 734
893 14072 76 287 99 345 [8000) 97 [1000] 441 86 588 702 947 11000]
56 15268 [1000] 400 66 99 665 715 16178 326 [3000] 426 690 734
55 883 87 [1000] 17014 32 879 411 91 660 647 796 867 976 18061
199 366 429 527 619 55 76 885 972 19078 219 631 708

20232 81 85 443 796 [3000] 926 21219 62 400 10 501 680
[3000] 700 869 22146 354 716 24 [500] 33 23150 023 466 [1000] 78
732 986 92 24144 76 561 631 839 [500) 973 25144 97 654 649 33926018 87 71 200 440 946 27068 [1000] 81 142 ſ600] 255 95 400
19 93 593 730 846 967 76 23087 2380 874 [600] 463 73 527 87 42
586 289018 119 [6500] 48 88 211 632 651 642 [500] 974 92 1[600]

309289 409 588 805 [1000] 8 27 959 [6500] 31168 404 21 82
918 751 946 32218 807 6523 [1000] 4656 6518 616 72 807 13 18 906
33106 242 72 74 330 475 693 873 34209 34 655 351 69 661 607
[1000] 728 [500] 41 98 [1000] 997 35018 99 [1000] 193 278 327 451
57 599 [8000] 651 938 36425 624 34 55 786 37029 185 346 11000]
81 872 948 38099 179 2898 314 463 73 [1000] 582 680 720 68 864
93 39088 208 316 94 671 713 765 1600)

40125 63 238 64 84 3138 429 775 [500] 41029 83 [500] 169
828 48 400 611 28 ſ500] 740 85 827 68 42257 802 60 79 450 693
8311 43057 234 402 21 60 627 65 801 20 44228 [1000] 616 799 45482
99 508 46077 489 631 725 47176 228 63 [1000) 352 540 71 85 650
710 826 483118 57 87 213 28 45 433 607 766 856 901 88 49044 66
[1000] 125 61 [500] 76 281 508 19 608 736 76 [500] 824 76

50136 69 298 625 885 [8000] 925 81 51189 69 80 273 726 838
938 57 52217 80 554 81 823 76 79 [6500] 53030 111 412 62 687
[500] 651 70 915 74 54035 74 234 483 624 42 96 606 78 976 55032
78 205 81 [500] 484 659 837 83 937 [600] 54 97 [1000] 56036 [600)
182 214 618 740 42 44 849 65 57190 263 702 67 [8000] 694 53146
d o 854 904 95 59103 252 63 [500] 80 416 631 7832 96 98

60222 6556 718 61785 802 62024 101 46 61 [500] 85 506 92
658 [8000] 779 63082 111 19 52 205 85 589 [500] 764 945. 64915 89
322 33 74 520 60 69 [500] 645 806 [3000] 50 89 65193 215 497
715 66298 99 859 6536 779 671165 85 243 871 537 64 679 914 13000]
63183 232 75 [1000] 312 19 738 867 [1000) 69082 34 235 [500)
820 452 617 27 619 700

70269 442 6581 633 [500] 76 71006 65 80 178 481 5654 616
739 715 915 84 90 72115 227 50 450 57 80 73440 632 82 619 658
99 950 74077 414 512 660 717 83 857 75211 71 33 52 307 6550
6521 26 [1000] 727 894 76356 546 749 838 910 77012 22 78 319 76
453 85 614 707 11 62 67 928 985 783117 307 96 [600] 468 783 890
79002 140 653 [3000] 267 78 307 4765 679 766

80128 [1000] 94 285 346 511 608 756 918 40 81080 137 340
53, 670 898 [500] 950 80 82008 122 96 201 [6500] 66 867 926 [800]
B3049 99 [500] 100 88 247 571 719 817 84231 53 652 730 97 862
BS165 315 72 [500] 475 624 [1000) 730 72 977 36066 508 679
704 9 [1000] 888 979 [1000] 82 87288 [500] 94 443 809 88142 220
381 64 74 408 [1000] 583 611 701 808 6982 fsoo) 89014 64 74 1600)
309 91 11000] 558 [3000] 96 [500] 660 828 29 67 922 53

90022 161 206 22 96 460 506 64 99 670 762 [10000] 91109 228
82 534 625 I500] 709 828 92035 868 416 698 693 [6500] 94 721 887
[500] 57 71 93053 [500] 100 3 278 [500) 365 87 613 796 9099 94155
[6500] 823 93 959 80 95049 67 100 [1000] 402 -0 706 1500] 96059
214 50 409 625 915 35 75 97071 [1000] 102 547 [3000] 68 980
93035 368 434 [1000] 45 679 703 814 16 29 654 99011 102 35 208
59 352 664 819 901 81 652 [500]

100085 176 260 315 42 69 447 66 531 67 613 20 92 [1000]
811 901 161136 300 56 60 517 37 [500)] 621 47 718 811 45 162046
234 [1000] 85 483 [1000] 510 962 93 [s00] 1031651 272 93 476 5689
672 [500] 706 82 74 997 104095 330 451 509 39 766 868 77
1605114 458 [1000] 863 939 97 1606381 577 670 81 807 25 77 920
[1000] 66 107395 517 45 [500] 52 619 64 728 56 828 103048 341 771
852 109132 874 79 448 635 42

116136 280 614 19 883 924 99 111009 [3000] 21 85 83 141
234 343 73 448 555 98 786 13000] 888 [s500] 112098 261 62 76
94 [500] 846 928 63 113119 651 704 [1000) 88 981 114127 236
52 [1000] 490 652 822 921 61 115118 891 92 [600] 401 15000] 59
564 742 914 87. 116163 74 80 97 821 439 99 617 18 [1000] 685
57 117009 83 [500] 120 207 56 829 45 90 6565 654 953 [500] 72
[1000] 118253 60 432 67 642 740 88 [600] 906 119107 9 63 224
326 35 [500] 43 468 669 97 884 9652

126014 [500] 94 128 57 208 332 437 [1000] 54 520 36 728 121007
164 95 218 829 [1000] 88 458 [1000] 97 6516 620 44 818 88 122046 153
396 525 71 697 731 987 123185 376 [500] 91 508 44 610 789 968
124086 63 185 [500] 267 304 54 [8000] 578 94 628 [1000] 790 814 86
125267 399 440 518 34 77 609 17 830 [10001 60 905 41 128185 249
839 345 566 665 99 929 31 127234 l500] 49 4032 690 767 6833 87 918
123001 20 266 303 [1000] 65 488 6574 6365 [500] 961 1290091 145 1000]
279 335 53 68 531 [500] 46 725 [1000])

136008 171 267 316 24 70 [500] 65656 649 [500] 802 40 98 131012
[600] 57 402 601 785 91 871 132018 479 [3000] 602 4 133136 67 1500]
262 355 97 491 689 134081 112 55 72 215 50 655 95 308 420 627 724
884 934 135021 294 516 692 710 868 81 1380185 67 167 543 81 669
137088 180 872 457 726 98 843 49 138084 85 45 119 [3000] 219 71
98 428 [500] 520 [500] 60 744 828 31 933 [1000] 66 139145 347 640
987 790 890 938

1460088 [1000] 300 416 950 69 141082 179 626 730 31 34 64
I42048 304 [500] 440 522 699 143153 262 72 366 93 528 78 605 858
144173 202 [500] 4 6528 763 829 61 65 939 [500] 145080 278 495 501
656 711 86 865 914 70 146129 30 [500] 206 77 573 634 147054 208
64 [500] 873 543 [1000] 735 872 918 [8000] 148008 84 227 302 434
40 50 613 70 744 6806 10 74 917 149141 805 [500] 545 662 709 857
90 987 [3000]

159361 432 547 854 909 58 [500) 151166 98 281 427 91 612
636 918 34 152018 35 666 [3000] 657 758 153003 140 57 237 [3000]
344 92 479 570 633 [1000] 865 942 154163 2583 492 6529 62 664 717
500] 888 155167 218 [3000] 26 ſ500] 63 94 521 623 47 874 928 [500]
158300 456 99 536 676 766 157038 317 27. 51 646 158214 312 66
90 514 867 82 90 [1000] 904 159232 317 437 59 65 501 645 711 828 82

169006 130 236 596 655 67 83 818 934 181216 496 508 680
940 162085 132 62 425 632 940 163132 42 68 273 441 532 1000] 969
164016 216 [1000] 486 531 621 59 767 59 90 990 165184 489 623
27 [1000] 727 95 858 921 62 166026 118 57 73 289 98 823 93 557
726 83 810 167099 127 888 [1000] 488 603 72 [500] 830 948 65 57
163183 392 456 545 616 745 65 [1000] 74 31 862 908 83 169071 107
81 251 498 502 [3000] 59 62 [6500] 724 826 28 49 68 94 97

170147 218 413 [5000] 67 556 871 919 171015 258 96 408 [1000]
635 636 867 172244 83 555 650 748 [500] 944 173033 [1000] 62 314
511 686 628 70 726 95 [500] 8638 9831 [500] 174118 41 62 271 337 43
60 606 714 51 76 983 175072 111 302 650 67 70 704 [500] 176043
1500] 102 4 [1000] 223 74 330 661 84 832 930 177115 245 374 439 559
91 641 53 763 73 173166 300 433 587 881 92 900 [8000] 179002 78
582 732 48 828 [1000]

180078 166 [15000] 301 550 786 901 1810658 90 118 251 376 410
75 543 182037 132 [500] 43 89 [1000] 92 206 314 505 7851 841 931
33 163018 137 84 [1000] 567 628 [500] 800 927 134284 312. 519 68
602 739 806 960 135173 514 24 77 734 79 9851 136068 69 123 379
485 50 I[500] 922 80 137179 229 867 434 547 95 636 788 [500] 848
918 64 1538051 121 [3000] 29 281 380 [48000] 423 69 93 999 139387

139092 275 300 64 489 544 749 900 96 191020 67 122 222 8378
84 [500] 400 17 51 96 584 93 601 14 813 69 998 192269 84 349 [3000]
562 732 849 123069 180 [3000] 211 56 314 409 154036 153 68 235 440
78 639 [1000] 788 909 804 55 81 155020 148 261 307 13 418 9983
195055 177 209 [3000! 36 628 737 40 45 90 187069 200 30 10000]
65 8235 473 715 903 [3000] 68 193027 35 99 104 [6500] 242 44 447 635
799 e01 901 94 199292 6386 728 854

295122 85 282 337 634 1500] 440 92 604 762 958 32 29091 192
548 83 39 624 864 901 292016 277 6525 73 629 35 53 788 845 293504
54 [500] 990 740 877 902 83 294048 81 173 493 579 666 13000] 785
817 82 9465 225002[5000] 25 45 47 118 58 234 322 468 1000] 526 84
744 77 8035 911 236086 362 499 705 28 82 840 922 1500] 2507002 288
393 [3000] 606 70 729 70 837 914 203166 240 89 94 335 677 663299089 755 91 871 959 [1600] 69

216234 75 [500] 455 544 1500] 98 600 53 54 706 12 33 74 [1000]
914 211016 282 307 58 489 98 509 759 63 802 963 212095. 210 [500)
567 638 [10900] 213226 416 647 757 214115 317 409 32 34 49 515
33 863 907 212049 134 50 259 317 90 497 13000] 710 900 216179 232

213 49 277305 97 464 512 600 33 1500] 796
13318 00] 7 z3 4[16000] 873 87 92 21059 200 320 [8000] 43 547 612 [3000] 95 803 1500]

55 957 80 [500] 212083 332 441 680 701 1500] 19 844 11000] 75
76 944

223044 245 89 411 27 85 557 64 669 70 734 39 79 90 809 [500]
932 74 22192 227 58 71 623 658 725 872 222005 109 361 489 [6500]
61 [56090] 873 92 223248 821 64 89 440 72 705 224126 305 79 514 94
745 6901 5 63 69 9235 2250435 313 404 38 504 44 609 700 9 60 683
t500] s23 [3000] 228159 247 [500] 79 84 802 23 45 61 11000] 227101
11 29 233 373 557 705 27 [1000] 365 91 [1000] 908 68 92 [500] 228137
225 84 57 93 475 572 617 7a2 789 83 229088 214 456 83 604 [500] 52
65 639 722 624 682 905 14 72

236035 168 561 640 99 875 1500] 231146 201 [600] 314 82
63 426 96 668 717 23 894 232081 180 71 1500] 01 261 689
6820 233037 135 61 1600] 91 416 42 69 95 665 701 11000] 64 841 942

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu 300000 M. 6 Gewinne zu
10 zu 10000 16 zu 5000 106 zu 8000 8374 zu 1000 516 zu

21. Ziehung 5. Klasse 6. Preusslsch-Südcdeutsehe
(232. Königlich Preusslsche) Klassen Lotterie

Ziehung vom 1. Dezember 1915 nachmlitags,

Auf jede gezogene Nummer sind gwel glelek hohe Gewinne gerallen,
und zwar Jo Aner auf die Lose gleſeher Nummer in den van

Abtellungen I und II
49

Nur dig Gewinne über 340 Mark sind den betreffenden Nummer
in Klammern heigefügt,

(Ohne Gewäkhr.) (Nachäruex verboten.)
55 287 565 397 628 855 913 1018 306 23 78 520 ſso0o) 738 50 2100

218 834 422 506 30 61 88 7109 74 3222 813 63 441 89 746 [600] 858
4040 460 74 587 6765 (1000) 803 16 81 5117 318 6513 678 854 65 66 999
6G179 433 576 679 716 70 3000] 865 58 968 7896 457 62 601 18 610
7380 848 [8000)] 58 926 28 B021 147 64 448 6519 67 644 48 600] 69
loco 64 7738 817 [600] 8017 2123 66 643 869 992

10104 52 69 240 oio 11009 324 65 411 22 24 505 21 66 601 16
865 [1000] 945 12167 211 529 456 688 745 83 829 [600) 904 45 13048
440 85 92 [500] 819 [1000) 456 14053 110 408 21 7283 69 [6500] 819 600]
30 15028 27 70 101 267 317 750 9265 162099 442 829 95 17027 79 182
227, 690 [3000] 18100 [1000] 250 fs0007 73 443 616 653 743 803 920 70
19109 288 o 66 8o6 feooo) 43 447 600 (1000) 66 866 650005 624 67

29120 266 300 16 434 611 668 880 46 969 80 21003 44 388 407
816 [1000] 60 22276 500) 6519 652 735 618 22004 134 248 77 302 405
761 874 681 24051 208 v98 349 449 761 25067 225 48 311 [1000] 27
16500] 730 60 72 9000 26015 144 267 691 792 894 27008 [600] 6566 688
e 33 890 28017 40 74 62 182 261 410 12 47 561 29011 149 226 316 686

796 932
30065 77 228 [6500] 370 416 91 691 746 31020 657 576 766 839 e

v906 32079 8650 69 631 618 765 D3078 291 0465 34042 86 [600] 437 618
29 770 861 [1000] 78 35092 604 666 865 745 98 840 360092 112 308
1500] 5618 630 794 878 1500] 961 37267 328 6500 63 97 602 50 897 925
e r 268 368 620 719 39047 166 226 71 500 80 690 733 [500]

4 740682 621 726 41180 60 [8000] 240 572 739 78 957 42171 391
[1000] 668 [8000] 73 516 955 57 43067 891 97 441 666 624 92 87 815
944 44261 681 600J 966 84 45016 [1000) 101 824 36 621 81 46008
21,60 185 859 [1000] 61 76 4657 554 60 [606] 47082 474 88 6320 ſ1000]
821 48148 240 56 57 [1000] 312 60 70 619 69 71 646 946 49086 165
291 316 60 [6500] 403 [1000] 23 67 685 820 67 949 [1000] 69

9061 10000] 158 72 78 221 27 30 310 542 45 684 7665 986 51040
118 62 74 244 51 338 722 26 [500] 50 904 52080 66 823 60 492 662
621 711 40 61 53125 246 854 79 426 697 833 36 924 54147 [1000] v6
249 474 554 617 96 772 53263 800 3 86 433 40 94 559 70 696 816 917
59172 4638 80 6541 [1000] 686 882 83 966 94 574608 94 661 662 62
58045 308 [8000] 805 591689 807 664 701 6 34 872 [600)]

60043 218 418 639 72 776 61071 296 426 35 619 [600] 49 771 914
600] 86 [3000] 47 61 62018 39 64 203 28 80 6536 [1000] 826 [500) 64
3108 49 665 99 294 826 669 722 842 67 980 64188 [3000] 223 419 676

[600] 812 41 500] 988 65066 113 6806 80 [600 981 66263 [500] 867
412 83 528 44 f3000] 58 094 67016 142 217 407 71 6138 766 68000
[1000] 15 88 241 604 727 [600] 69183 47 80 806 [600] 618 [3000] 84
638 [3000] 813 66 986

79104 318 66 458 546 700 91 399 997 71002 300 [500] 72 75 479
898 72209 576 628 830 73002 202 ſ600] 616 668 98 947 74063 176 474
795 837 956 75200 563 76331 417 6654 700 32 96 843 902 87 77636
40 742 69 845 946 78416 601 6 99 640 57 70 713 802 798200 [8000]
466 56 94 [500] 511 79 764 851 65

89007 45 108 312 424 6382 678 [1000] 869 86 81056 128 47 70 75 66
401 23 80 67 78 630 61 602 707 [8000] 80 071 62115 78 495 83 6665 78 746
88 603 [600] 22 68 83137 236 3000] 357 557 729 88 995 84024 84
600] 169 248 96 501 475 676 728 915 47 91 85137 269 73 79 308 70 677

854 67 902 [6000] 47 86252 89 805 83 [500] 495 693 719 688 87016 109
209 23 40 846 6527 63 77 610 21 776 942 98039 176 286 882 90 410 489
h 2987 86 622 93 700 43 651 888 900 89067 157 216 614 67 630 831 73

26043 203 27 [1000] 68 479 97 682 [500] 664 815 940 49 [1000]
916002 34 47 265 322 96 414 91 [8000] 60 637 92028 [1000] 168 658 385
969 930657 80 1265 74 898 4986 580 673 97 839 61 66 930 94197 46 84 6508

40 69 769 [1000] 95132 429 74 555 [500! 676 718 912 96 [6500] O6099 233
760 70 97146 51 63 72 262 590 709 82 909 93007 126 73 288 8971 92 779
991809 408 610 727 87 [3000] 886 904 96 [1000]

106044 [1000] 64 188 84 [500] 101122 886 488 [800] 5760 [500] 86 86
883 [6500] 748 [600] 84 671 102016 124 [500] 60 72 363 400 667 704 26
29 80 1500] 941 103016 58 110 16 217 63 320 83 18000] 404 16 83 658 804 65
908 104168 418 890 934 105029 1653 201 342 633 703 44 46 [1000] 67

895 106023 123 814 [8000] 548 48 765 841 927 167172 88 2465 399 610
86 874 103071 [8000] 242 93 871 626 605 703 109146 242 494 6382 63 74
616 1 727 628 42 91010046 164 268 774 [1000] 111280 560 644 112063 424 [500] 5860
63 619 601 657 6926 48 60 74 113057 166 96 474 583 668 [1000] 96 707
27 64 88 8642 [1000] 004 114007 103 24 237 8319 26 448 [600] 618 e90
756 [1000] 805 676 ſ1000] 115190 878 826 81 637 88 765 8389 116042
110 29 95 216 864 532 687 782 77 6892 „[8000] 966 [600] 117007 81 206
881 496 6570 722 886 946 1180765 [1000] 161 90 200 [3000 463 618 741
829 933 119021 63 104 233 472 664 606 [800] 68 64 706 827 80 70 71
982 95

129003 t 41 655 117 21 217 523 71 [500] 831 716 [1000] 121073
369 327 [500] 466 86 586 697 770 72 860 64 78 122415 8065 65 123008
111 216 865 445 706 627 [600] 61 124080 2656 463 95 [500] 692 829 62
922 67 738 123000 [1000 126 1000) 424 47 62 766 [1000] 866 961 81
128408 73 615 [500] 746 978 127832 6685 600 909 82 123012 82 151
6565 88 640 50 851 92 975 129005 84 226 64 65 336 569 [500) 80 786

1301389 228 663 67 72 764 873 601 67 131013 26 163 72 217 73
851 407 85 613 600 783 892 [1000] 906 122229 305 [600] 474 798 829
929 69 7332056 73 468 610 688 124031 137 66 212 26 489 60 912 86
135071 228 78 916 476 677 607 80 886 626 15 000] 138062 89 131
295 889 500] 479 91 568 790 852 [500] 084 137003 23 157 264 55 58
825 [500] 35 466 711 45 63 808 138101 280 602 784 87 871 138006
[1000] 34 657 213 502 45 719 856 940

140082 101 [600] 824 62 6568 84 [500] 97 616 919 141007 33 144
209 [1000] 350 61 6586 619 20 29 ſ[600] 906 142061 es 138 630 867 992
14090 186 67 226 406 144125 258 66 302 28 66 604 702 89 953
[3000] 6o 71 145022 150 822 66 [3000] 90 457 512 21 680 724 48 844
930 63 1446116 90 806 82 719 636 ſ500 147066 164 76 1000
773 148069 105 688 605 1500] 149096 148 248 845 6409 90 680 33
718 67 820

159061 101 294 498 550 700 59 1561194 2156 505 454 546 1520914
o8 [600] 112 823 491 512 85 706 80) 900 e8 91 153115 [1000] e7 308
666 66 689 98 886 947 [6500] 99 154163 206 8308 [500] 31 s09
500] 768 [500] 9s53 96 1550659 760 202 828 47 550 ſ500 685 728
56016 42 127 32 639 2659 [30001 95 633 35 834 2.5 080 109 31 229

457 74 523 32 69 1500 777 975 1.53t21 60 8095 449 692 /8000] 710 11
83000] 909 59 [5000] o6 159108 229 44 304 455 772 839 45 86 950

166047 765 245 64 409 [3000] 568 87 [3000] 93 6065 758 76 [10007
610 997 161076 179 637 754 907 72 1862220 574 673 88 717 925 965
163013 68 143 454 551 764 93 862 184009 1509] 273 90 632 87 90
801 [1000] 957 67 165009 175 361 432 552 668 739 [500] 94 383
166043 51 167 65090 630 727 es0 [500]) 157279 87 331 472 502 587 739
(1000] 813 923 82 168230 542 169019 101 24 22! 456 538 63 985

1760040 ſs000] 114 [s500] 19 240 408 28 64 81 612 23 703 971
171384 450 [1000] 746 172164 74 201 91 96 313 19 86 [800] 468 628
772 e 834 61 98 9654 173206 869- 447 [6500] 603 14 39 702 [2000]
801 [600] 17 174077 154 217 371 404 687 69 626 97 700 42 66 875
84 [1000] 175048 449 520 644 743 990 178020 140 71 a000] 203 97
828 402 [500] 864 177004 [500) 41 67, 87 68 161 [500] 91 288 600]
354 [600] 476 [500] 660 [1000] 704 9 1781883 214 882 649 93 693 761
90 902 55 179121 271 567 690 918 63 8e

130440 01 655 723 82 [500] 76 985 181024 277 87 891 [1000] 438
639 47 84 93 960 182005 144 75 242 78 77 407 6098 [1000j 97

83164 356 407 14 778 184011 202 [600] 412 539 762 68 842 71 900
11 67 185161 300 49 97 406 869 71 857 V 75 96 98 188265 77
345 411 683 719 845 60 910 137312 47 93 [500] 487 695 741 188049
69 82 169 300 25 464 643 601 018 189024 41 48 112 82 207 1500] 86
606 63 790 965

1260108 286 304 89 611 80 706 880 916 1021062 166 862 467 867
74 94 189200s 111 20 [eoo] 25 75 363 508 661 [s00] 69 736 65 895 993
123101 230 194091 130 868 602 34 43 715 6870 79 [1000] 960 195085
138 87 233 55 463 760 61 8339 49 [8000] 186048 [6500] 66 94 244 48 97
310 464 873 947 1587081 166 62 831 97 606 716 22 1068080 88 181 75
o 238 [6500] 64 486 20 667 76 77 600 [500] 720 990 [500] 198259
806 607 [1000 462

235157 874 90 547 6e0 707 948 291116 2309 93 424 46 20 [8000]
94 642 [1000] 753 202262 529 09 785 es o65 688 c 293080 195 295
347 461 624 826 984 2094016 166 811 687 o 55 707, 40 985
295162 251 872 671 73 79 J5000] 766 826 [1000] gso0 208180 837 492
629 740 850 209 2072985 455 24 577 643 792 2925 479 1000 567
64 617 o5 [1000] 0056 28 209205 94 431 es 78 [500] 640 784 830 44

219166 324 [3000) 682 703 829 86 [a000] 945 211124 290 874 425
89 [16000] eo4 794 601 [3000] 35 73 902 242002 68 162 859 81 462
627 63 [600] 631 728 801 948 [1000] 93 243058 870 435 508 27 652
778, 867 868 87 214138 a 79 800 ſeoo] 79 454 686 777 845 95 965
2151e4 287 326 78 600 [600)] 60 75 781 o056 216181 273 74 [1000
834 453 89 622 [600] 648 750 90 999 217047 291 368 466 688 90 635
01 771 228064 8785 442 868 612 62 [19000] 213198 298 808 17 479
[600] eo1 18 68 721 g06 [1000] 85

226264 397 [1000] 489 964 986 221449 698 775 948 222104 [8000]
309 455 662 79 980 [10 000] 228002 157 [8000] 216 36 [8000] 994 460
645 693 721 804 63 913 [500) 224364 719 656 831 925 2260980 407 605
28 48 [1000] 668 9018 27 85 228026 68 ses 686 60850 771 8085 60 99
227032 291 858 [8000] 488 es 763 974 228040 61 193 221 807 10 29
653 711 [1000] 81 87 869 228013 21 40 107 66 08 876 403 25 688
975 81

2360147 [1000] 110 656 75 2320 342 4605 679 664 [1000] 231069 111
27 [5060] s6 216 673 827 79 232141 45 90 270 e86 406 80 510 [e000
2 eso 939 223821 25 639 743 678 S
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